a eu 


trivial gewordene Wahrheit lehrt auch die neueſte 


verhältniß zu Japan. 


und ſprach dann, indem er ſie feſt anſah, freund- 
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Dienftag, 29. Mär. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Jedermann aus dem 


Das bischen Korea. 

Alles wiederholt ſich nur im Leben! Dieſe 
Entwicklung der Dinge auf Korea. Mit dem 
Kampf um das bischen Korea begann im Jahre 
1894 der Krieg zwiſchen Japan und China und 
auf den Kampf um Korea ſpigt ſich zur Zeit der 
japaniſch-ruſſiſche Gegenſatz zu, der im Laufe der 
Entwicklung der chineſiſchen Angelegenheiten ſich 
in deren Vordergrund zu ſtellen ſcheint. In 
China, das in Folge feiner völligen Ohnmacht 
dazu verurtheilt iſt, die Dinge über ſich ergehen 
zu laſſen, wie es den Dingen oder ihren Lenkern 
gefallt, hat man jetzt, nachdem die ruſſiſchen 
Zorderungen bezüglich Port Arthurs und 
Talienwans bewilligt werden mußten, doppelt 
Urſache, über dieſe Wendung des ruſſiſch- 
japaniſchen Gegenſatzes erfreut zu ſein, denn 
für China giebt es heute nur noch eine 
Hoffnung, den Zwieſpalt feiner Feinde. Die 
ſwülmmſten Feinde Chinas find aber zwelfellos 
ſeine ſogenannten Freunde, deren Verſicherung, 
daß fie „das Beſte Cy nas wollen“, man gut thun 
wird, möglichſt wörtlich zu nehmen. 

Der Wettbewerb der Ruſſen und Japaner um 
Korea, der ſich bis vor kurzem in der Form eines 
ftillen Minirkrieges abspielte, iſt jüngſt recht 
handgreiflich in die Erſcheinung getreten, und er 
hat ſich zur Zeit allem Anſchein dach zu Gunſten 
Japans gewendet. dieſe Wendung zu Gunſten 
Japans ift recht deutlich dadurch in die Erſcheinung 
getreten, daß das koreaniſche Cabinet beſchloſſen 
bat, den ruſſiſchen Smanzbeirath und die ruſſiſchen 
Militärinſtructeure zu entlafjen. Rußland iſt frei- 
lich offenbar entſchloſſen, die Poſition, die es ſich 
auf Korea geihaffen hat, trotzdem zu behaupten 
und es hat bereits einige Demonftrations-Gol- 
daten in Chemulpo gelandet, denen zweifellos in 
Kürze ernſthaftere Truppenſendungen folgen 
werden. Daß Korea dieſen nicht auf eigene Fauft 
Widerſtand leiſten kann und wird, iſt einiger; 
maße wahrſcheinlich. Die weitere Entwicklung 
der Dinge auf Korea wird mithin von der 
Haltung Japans abhängen und die Haltung 
Japans wird wiederum vorausſichtlich ſehr weſent⸗ 
lich davon abhängen, welchen Rückhalt dieſes an 
dem ebenfalls an den dingen auf Korea interefjirten 
England zu haben glaubt. ar 


Die Interefjen Japans an Korea und gan) 


außerordentlich groß, und fie find ebenſo geo- 
graphiſch wie 


hiſtoriſch begründet. die Halb- 
inſel, welche dem japaniſchen Reiche unmittelbar 
vorgelagert iſt, bildet den directen Zugang zu 


im, und es ſcheint ein Lebensintereſſe Japans 


zu ſein, dieſe ſtrategiſch hochwichtige Kalbinſel 
nicht in den Beſitz Rußlands, des natürlichen 
Gegners Japans, kommen zu laſſen. Ein großer 
Theil der Geſchichte Japans iſt ausgefüllt durch 
Kämpfe gegen und um Korea. Schon feit dem 
Zahre 32 v. Chr. ſtand Korea in einem Tribut. 
Bereits im Jahre 202 
n. Chr. veranſtaltete Japan die erfie kriegeriſche 
Erpedition gegen Korea, und dieſe erlebte im 
Laufe der Jahrhunderte mannigfache Jort- 
ſetzungen. Auch in dieſem Jahrhundert machte 
ſich die koreaniſche Frage, die zu einem immer 
ſcharferen Gegenſatz zwiſchen China und Japan 
führte, wiederholt bemerkbar, und zu Anfang 
der achtziger Jahre bereits fpigte ſich die 
Situation derart zu, daß der Ausbruch eines 
Krieges immer unvermeidlicher zu werden ſchien. 
Als es dann im Jahre 1894 endlich zu dieſem 
Kriege kam, glaubten die Japaner den Zeitpunkt 
gekommen, wo fie ihre Anſprüche auf Korea 
realiſiren könnten. Die Pläne Japans ſcheiterten. 
nicht an dem Widerſtand Chinas, ſondern an 
dem Einſpruch der europälſchen Mächte, die dem 


Manſura. 


Roman aus Algerien von Tanera. 
[Nachdruck verboten.] 


8) (Fortſetzung.) 

Der Rector erklärte während der Zeit des 
Drehens feiner Frau die einzelnen, nun deutlich 
vor ihnen liegenden Gebäude. Er bezeichnete 
aber nur die Namen, denn fie werde ja ſpäter 
alles genau und gründlich kennen lernen — — 
Beide begaben ſich dann wieder in die Kabine. 

Noch einmal umarmte Herr Balance ſeine Frau 


lich zu ihr: „Wir ſind jetzt in deiner alten, in 
meiner neuen Heimaih angekommen. Was wir 
bier alles erleben werden, wiſſen die Götter. 
Aber das eine weiß ich feſt, daß nichts meine 
Liebe zu dir ſchädigen kann. das glaube mir.“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn und flüſterte zärtlich: 
„Ich glaube es. Ich habe auch keine Angſt mehr. 
Ich bitte dich, jetzt die Forſchungen nach meinen 
Angehörigen mit aller Energie zu unternehmen.“ 

„Das wollen wir.“ 

Ein brauner Laſtträger trat ein: „Ihr Gepäck, 
mein Herr, wenn es Ihnen gefällig iſt. Welches 
Hotel befehlen Sie?“ 

„Grand Hotel de l'Oaſis.“ Ich habe noch drei 
gr Koffer im Magazin. Zier iſt der Schein. 

hre Nummer?“ ; 

„32, mein Herr. Gehen Sie nur voraus. Ich 
komme mit dem Gepäck nach. Das Hotel liegt 
gleich hier oben auf dem Boulevard.“ 

„Ich kenne es.“ 

Herr und Frau Dalance machten ſich fertig und 
verließen die Kabine. Wenige Minuten ſpäter 
fanden fie auf dem Quai. 

Es war doch ein eigenes Gefühl, welches die 
Frau ergriff, als fie den algeriihen Boden betrat, 
den Boden, welchen fie vor 24 Jahren verlaflen, 

ein kleines balbwildes Rabnlenmädchen, 


„ 
enn 


ſiegreichen Japan in den Arm fielen. Im Frieden 
von Shimonoſeki wurde Korea zu einem „un. 
abhängigen Staat“ gemacht. Die Unabhängigkeit 
Koreas blieb freilich auf dem Papier ſtehen. Go- 
wohl die Japaner wie die Ruſſen ſicherten fi. 
beſondere Vorrechte, 
auf die koreaniſche Regierung 
Beide Staaten unterhielten auf Korea Gefand- 
ſchaften und einige Truppen „u deren Schutz“. 
Bald ſchien der japaniſche Einfluß dem ruſſiſchen 
zu weichen. 
Miniſterium berufen, ruſſiſche Militär-Inftructeure 
ins Land geholt und endlich der engliſche Zoll- 
inſpector durch einen ruſſiſchen erſetzt. 
daß den Koreanern bei den Fortſchritten Ruß- 
lands um ihre Unabhängigkeit bange wurde, ſei 
es, daß ihnen 
jetzt ſeine eigenen Intereſſen bedroht ſah, Muth 
verlieh, einigermaßen plötzlich machte ſich ein Um- 
ſchwung zu Ungunſten Rußlands bemerkbar. Auf 
den energiſchen Einſpruch Englands hin blieb der 
engliſche Zollinſpector neben dem ruſſiſchen im 
Amt, und jetzt hat das koreaniſche Cabinet ſogar 


teuren den Laufpaß zu geben. 
gegenwärtig mit China : 
engagirt iſt, dieſen Act als fait accompli an- 
erkennen 
ſchreiten wird, 
ſeits iſt es zweifelhaft, ob Japan, wenn es auch 


Rußland als unvermeidlich anſehen dürfte, ſchon 
jetzt geneigt iſt, dieſe gefährliche Auseinander- 
ſetzung herbeizuführen. 


im Centrum der ojtafiatifhen Intereſſen ſtehen wird. 


—— — —ſ— 


der Meldung 


franzöſiſche Forſchungsreiſende Giraud erfahren, 


verlief erfolgreich. Am 30. Oktober 1894 wurde 
das mit einer ſteinernen Mauer umgebene Haupt- 
lager des Wahehe-Sultans Jringa nach mehr- 
ſtündigem, blutigem und verluſtreichem Kampfe 
erſtürmt und beſetzt. Aber noch war der Muth 
der tapferen Krieger nicht gebrochen. fie über- 
fielen die Expedition auf dem Rückmarſche. und 
erſt nachdem ſie hierbei eine neue vernichtende 
Niederlage erlitten hatten, erlahmte ihre Kraft. 

Was Freiherr v. Schele begonnen hatte, ſetzte 
der umſichtige und erfahrene Hauptmann Prince, 
der ſeit 1895 Chef der neuen Station Jringa ge- 
worden war, mit großem Erfolg fort. Es gelang 
ihm, einen Theil der Krieger Zuawas auf ſeine 
Seite zu bringen und in den Kämpfen gegen 
dieſen, der ſich in unzugängliche Gegenden zurück- 
gezogen hatte und ſeine Unabhängigkeit mit 
großer Zähigkeit vertheidigte, fochten nunmehr 
Wahehes gegen ihren früheren Sultan. Die 
Kämpfe haben alſo niemals aufgehört, da Auawa 
gezwungen war, um ſich Lebensmittel und Muni- 
tion zu verſchaffen, immer von neuem Raubzüge in 
das deutſche Schutzgebiet zu unternehmen. Dr. 
Arning war der Anficht, daß ſich der freiheitsliebende 
Sultan den Deutihen niemals freiwillig unter- 
werfen werde und die Ruhe erſt dann wieder 
hergeſtellt werden könne, wenn er im Kampfe 
gefallen ſei oder ſeinem Leben ein Ende ge 
macht habe. 

Es ſcheint demnach, als ob die gemeldeten Ge- 
echte eine größere Bedeutung nicht befigen, 
ſondern nur eine Epifode in dem nie unter- 
brochenen Kriegszuſtande bilden. Quama hat an- 
ſcheinend wieder einmal einen ſeiner gewohnten 
Raubzüge unternommen und Hauptmann Prince 
hat Kenniniß von dem Schlupfwinkel des 
Räubers erhalten. Er hat deshalb ſofort einen 
Zug gegen ihn unternommen und iſt bald auf 
die Feinde geſtoßen, mit denen er ein erfolgreiches 
Gefecht gehabt hat. Hoffentlich gelingt es ihm 
diesmal, den unruhigen Häuptling auf die eine 
oder die andere Weiſe unſchädlich zu machen, denn 
fo lange des nicht geſchehen ift, kann von ruhigen 
Zuſtänden in Uhehe nicht die Rede ſein. Daß es 
Quama gelungen ſein ſollte, eine größere Streit- 
macht gegen Hauptmann Prince auf die Beine 
zu bringen, erſcheint nicht wahrſcheinlich, da ſein 
Anſehen durch die erlittenen Niederlagen ſo 
geiunken iſt, daß ſogar der größte Theil ſeiner 
eigenen Leute von ihm abgefallen ift. In Afrika 
gilt aber der Erfolg noch mehr, als in anderen 
Ländern. 

—— — en‘) 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 28. März, 
Reichstag. 

Der Reichstag abjolvirte Sonnabend in fleben- 
ftündiger Sitzung ein tüchtiges Penſum: nicht nur das 
Flottengeſetz, ſondern auch der Marineetat wurden 
in zweiter Leſung erledigt. Die Abſtimmung über 
8 2 des Slotiengeſetzes ergab, daß die Präjenz 
des Hauſes ſeit vorgeſtern um 40 gejunken war. 
Es erfolgte nämlich die Annahme des Paragraphen 
mit 193 gegen 118 Stimmen. Aus der Debatte 
darüber (vergl. den Parlamentsbericht in unſerer 
Sonntag-Nummer) iſt noch hervorzuheben: 

Abg. Spahn (Centr.) ſucht die etatsrechtlichen Be- 
denken feines Fractionsgenoſſen Roeren zu widerlegen. 

Staatsſecretär Graf Poſadowokn bemerkt gegenüber 
dem Abg. Roeren, wer die Floitenverſtärkung fachlich 
als nothwendig anerkenne, dürfe nicht aus Gründen 
der parlamentariſchen Machtbeſugniß die Vorlage ab- 
lehnen. Man dürfe nicht der Parteiſchablone die 
Intereſſen der Landesveriheidigung unterordnen. 

Gegen letztere Provocation proteftirte Abg. Richter 
(freiſ. Bolksp.), welcher ſodann den Ausführungen des 
Abg. Barth entgegentritt. 


die ihnen einen Einfluß 
ermöglichten. 


Es wurde ein ruſſenfreundliches 


Sei es, 


der Rückhalt an England, das 


beſchloſſen, dieſem ſowie den ruſſiſchen Inftruc- 
Ob Rußland, das 
in anderer Weiſe ſtark 


Maßnahmen 


energiſchen 
Anderer- 


abzuwarten. 


oder zu 
bleibt 


die einſtmalige kriegeriſche Auseinanderjegung mit 


Immerhin ſcheint es, daß 
die koreaniſche Frage für die nächſte Zeit mit 


Die Unruhen in uhehe. 


Zn unſerer Sonntag-Nummer haben wir 
eine Meldung über neue Kämpfe in Uhebe 
gebracht, welche genau den Schilderungen ent- 
ſpricht, die vor einigen Tagen Dr. Arning in 
ſeinem Vortrage über Uhehe hier entworfen hat und 
die deshalb ſehr glaubwürdig erſcheinen. Der in 
erwähnte Sultan Quawa iſt ein 
ehrgeiziger, tapferer und energiſcher Mann, 
dem es zu Anfang der achtziger Jahre nach 
mancherlei Kämpfen gelungen war, ſich zum 
oberſten Sultan der Wahehe emporzuſchwingen. 
Quawa war ſchon zu Beginn ſeiner Lerrſchaft 
kein Freund der Weißen, das mußte zuerſt der 


der ſich 1883 in Unehe aufhielt und, um ſein 
Leben zu retten, einen fluchtartigen Rückzug nach 
dem Myaſſa antreten mußte, 

Den Deutjhen trat Quawa von vornherein 
feindlich gegenüber. Er war es, welcher mit 
feinen wilden Kriegern der Schutztruppe unter 
Zelewski am 17. Auguft 1891 jene verhängniß⸗ 
volle Niederlage beibrachte, die zum Glück in der 
Geſchichte unſerer Colonialpolitik bis jetzt ohne 
Beiſpiel geblieben iſt. Nur zwei verwundete 
Zulukrieger von der Schutztruppe fielen damals 
lebend in die Hände der Feinde und dieſe wurden 
von dem erbarmungsloſen Häuptling mit eigener 
Hand niedergeſtoßen. Nach dieſer Niederlage der 
Deutihen ſtand Zuawa auf der Höhe feiner 
Macht. Seine Krieger drangen plündernd 
und raubend in das deutſche Schutzgebiet vor, 
unterbrachen den Verkehr auf der Karawanen⸗ 
ſtraße nach Tabora und griffen ſogar die in der 
Nähe der deutſchen Station Kiloſſa gelegene 
katholiſche Miſſion La Conga an. Unter dieſen 
Umſtänden blieb dem damaligen Gouverneur 
Zrhrn. v. Schele nichts weiter übrig, als eine 
neue Expedition gegen die Wahehe auszurüſten, 
die er ſelbſt befehligte. Diele zweite Expedition 


e cine elegante Fee die ben Des ge: 
lehrten Vorſtandes der höchſten Bildungsanſtalt 
der gangen Provinz Algerien. 


III. 

Für Herrn und Frau Dalance begann in Alger 
ein neues Leben. In den erſten Wochen hatte 
der Rector ungemein viel in ſeinem Beruf zu 
thun. Er trat ja in ganz neue Verhältniſſe, in 
die er ſich erſt nach und nach hineinfinden mußte. 
Auch feine Frau fand wenig Zeit, ihren Gedanken 
nachzuhängen, weil ſchon zwei Tage nach ihrer 
Ankunft: ein Frachtſchiff den ganzen Hausſtand 
mitbrachte und nun die Einrichtung der Wohnung 
beſorgt werden mußte Die kleine Villa, welche 
der Rector in der ſchönen Dorſtadt Muſtafa 
Superieur gemiethet hatte, jah ſehr einladend aus 
und lag reizend. Umgeben von einem nicht 
großen, aber in der üppigſten Pracht des Südens 
prangenden Garten, in modern arabiſchem Bogen 
ſül erbaut, bot fie einen entzückenden Anblick, ſo 
daß Frau Balance wiederholt ausrief, ihr Haus 
erſcheine ihr wie ein kleines Feenſchloß. Diel 
trug der Balkon bei, von deſſen Höhe herab ein 
wahrer Vorhang von rothen Blüthenzweigen hing. 
Er beſtand aus der in Algerien jo beliebten 
Bougainvilléa, deren Farbenpracht ja kein europäi- 
ſches Schlinggewächs nur annähernd erreicht. 
Und erft die Ausfiht von der Terraffel Unten 
die maleriſchen Dillen und Gärten von Muftafa 
Superieur, vor dieſen die Geſchäftsvorſtadt 
Muftava Inferieur, rechts das Champ de Ma- 
noeuvres, auf dem ſich die Reiterfhaaren der 
Chaſſeurs d' Afrique herumtummelten, links die 
weißen Häuſer und Mauern von Algier, rings 
um dies alles grün bewaldete Berge, blumige 
Gärten, das ſtolße Fort de l' Empereur und die 
Kasba und vor dem Beſchauer das blaue welte 
unermeßliche Meer. — „Wie ſchön, wie herrlich 
it 3 Algerien; wie zauberiſch iſt mein Bater- 

n * * 


So dachte Frau Balance öfters, jo ſprach ſie 
auch zu ihrem Gatten, als er aus dem Lyceum 
nach Haufe zurückkehrte. 

„Du betonſt nicht mehr mit gleicher Entſchieden⸗ 
heit wie früher, daß gan Frankreich dein Dater⸗ 
land ſeil FJühlſt du dich nicht mehr als echte 
Franzöſin?“ 

„Gewiß, gewiß! Aber es iſt in mir ſo eine 
Art von Lohalpatriotismus erwacht, ähnlich wie 
ihn der Marſeiller oder Gascogner beſitzt. Wie 
dieſe jagen: „Frankreich über alles, aber der 
ſchönſte Theil Frankreichs ſind die Provence und 
Gascogne“, fo möchte ich ausrufen, der ſchönſte 
Theil meines geliebten franzöſiſchen Vaterlandes 
iſt doch Algerien!“ 

„Ich kann dir nicht Unrecht geben. Es iſt eine 
herrliche Provinz. 
wir noch einen Spaziergang nach dem „Jardin 
d'eſſal“ machen. Er liegt hier unten. In einer 
halden Stunde ſind wir dort.“ 

„Ich bin ſofort bereit.“ 

Das „ſofort“ dauerte zwar noch ein Weilchen, 
denn ſoweit war Madame Dalence wirklich Fran- 
zöfin, daß ihre Toilette ziemliche Zeit in Anſpruch 
nahm. Der Rector kannte das ſchon und wartete 
ruhig. Nun kam ſie tadellos gekleidet und ſo 
graziös und anmuthig, daß jeder, der dem Paare 
begegnete, mit Wohlgefallen die hübſche, elegante 
Dame betrachtete, die im Keußeren und im ganzen 
Auftreten fo deutlich die echte, feine Pariſerin 
verrieth. 2 

„Was iſt das für ein entzückender Bau, deſſen 
eine Seite unter dem Purpurmantel der Bougain- 
villsas faſt ganz verſchwindet?“ 

„Das Sommerpalais des Gouverneurs.“ 

„Welch ein herrlicher Garten! Schönere An- 
lagen kann ich mir gar nicht denken.“ 

„Und doch wirſt du in zeyn Minuten noch 
ſchönere ſehen.“ Der Rector kannte ja Algerien 
von einer früheren Reife. Bald hatten fie das 
Dorf Huffein den durchwandert und ſtanden vor 


Volke. 


Wenn du willſt, ſo können 
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Noeren weit 


uch Abg. die oben erwähnte 


Keußerung Poſabowskus als grundloſe, beleidigende 
Verdächtigung zurück. 


Staatsſecretär Tirpitz verweiſt auf das italieniſche 


Flottengeſetz, welches analoge Beſtimmungen, wie das 
unſrige enthalte, was Abg. Richter beſtreitet. 


„Die 68 3, 4, 5 und 6 wurden ohne Debatte 


angenommen, dagegen riefen die 58 7 und 8 
(Koſtendeckung) eine längere Discuſſion hervor. 
woran ſich die Abgg. Bebel (Soc.), Maſſow (coni.), 
Barth (freiſ. Dereinig.), Werner (Antiſ.). Jam⸗ 
macher (nat.-lib.), Richter (freif. Bolksp.), Kar dorff 
(Reichsp.), 
(Soc.) betheiligten. Die Anträge Auer (progreſſive 
Reichseinkommenſteuer) 
bermögensſteuer) wurden verworfen und die 
beiden Paragraphen nach den Dorſchlägen der 
Commiſſion angenommen. 


Müller - Fulda (Centr.) und Ginger 


und Richter (Reichs- 


Die Berathung des Marine-Etats ging dieſes 


Mal aus naheliegenden Gründen glatt von ſtatten. 
Bei den Schiffsbauten ftimmten für die meisten 
erſten Raten auch die freiſinnigen Volks parteiler. 
ſoweit fie noch anweſend waren. 


Montag: dritte Leſung der Branntweinſteuer- 


novelle, des Geſetzes betreffend die Entſchädigung 
unſchuldig Derurtheilter und des Flottengeſetzes. 


Der Reichstag berieth heute in dritter Lefung 


den Geſetzentwurf betreffend die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter. 


Abg. Stadthagen (Soc.) tritt dafür ein, daß — 


den unſchuldig Verhafteten eine Entſchädigung gemäh 
werden foll. 


Abg. v. Buchka (conſ.) erkennt die Nichtigkeit u 


Forderung Stadthagens an, fagte aber, es heiße je 

praktiſche Politik treiben Angeſichts des Widerſtandes 
der Regierungen würde das ganze Geſet ſcheitern⸗ 
wenn man dem Abg. Stadthagen zuſtimmen würde. 


Abg. Beckh (freif. Dolksp.) erklärt ſich in de mſelben 


Sinne wie der Vorredner. 


Landtag. 
Das Abgeordnetenhaus beendete Sonnadend 


die zweite Berathung des Etats, wobei der Antrag 
Stephan (Centr.), daß dem Landtag eine Con- 
trole über Verwendung des den Oberpräſidenten 
zur Verfügung geftellten Fonds von 400 000 Nun. 
zur Förderung des deutſchthums in Poſen. 
Weſtpreußen und Oberſchleſien eingeräumt werde. 
abgelehnt wurde. alsdann wurden noch die beiden 
eriten Paragraphen des Comptabilitatsgeſetzes 
erledigt. 5 


Montag: Dritte Ceſung des Etats. 8 
Das Herrenhaus nahm einſtimmig die Heber- 


ſchwenmungs Nothſtandsvorlage an. Montags 
Kleinere Vorlagen und Petitionen. 


Verfaſſungsmäßige Pflichten. 
Der preußiſche Etat kommt, wie es fetzt feſt⸗ 
zuſtehen ſcheint, wieder einmal vor dem verfaſſungs⸗ 


mäßigen Termin nicht zu Stande und das iſt ſehr 


zu bedauern. Man ſollte es doch mit der 
Beobachtung einer der wichtigſten Derfaſſungs⸗ 
beſtimmungen, daß der Etat vor Beginn de 

Etatsſahres zu Stande kommen muß, etwas 
ernſter nehmen. die Staatsregierung erklärt. 
daß vor Mitte Januar eine Dorlegung des Etats 
nicht möglich ſei, da bis zum 1. September des 
Vorjahres von den einzelnen Reſſorts die An- 
meldungen für den Etat einlaufen und von da 
ab bis Anfang Januar die Zeit zu den Derhand« 
lungen des Finanzminiſteriums mit den Reſſorts 
nöthig ſeien. Iſt daran nichts zu ändern, was 
wir einſtweilen dahingeſtellt fein laſſen, jo muß 
das Abgeordnetenhaus mit 2 Monaten aus- 
zukommen ſuchen. wie dies ja auch in den meiſte 

Fällen gelungen iſt. Die Majorität hat aber N 
weniger Gewicht gelegt, und alle Verſuche des 
Präſidenten und zuletzt noch der des Abg. Ehlers, 
— . ̃⁵— . —˙¹ 


dem Eingange des Jardin d'effal, den die Einge- 
borenen Jardin du Hamma, d. h. Sumpfgarten 


nennen, weil ſich an feiner Stelle früher ein 


Sumpf befand. Schon vor dem Thor bot ſich 
der jungen Frau ein überaus maleriſcher An« 
blick. In einer hohen, mit arabiſchem Fries ge- 
ſchmückten Gartenmauer fteht ein Brunnen, deſſen 
erpftalihlares Waſſer in weiten Steinbaſſins ge⸗ 
fammelt wird. Dort rafteten Eingeborene, welche 
anſchemend einen weiten Marſch hinter ſich hatten 
und noch am Abend Alger erreichen wollten. 
Frauen und Mädchen, eingehüllt in roth und blau 
geſtreifte Tücher. welche nur durch große ſilberne 
Spangen juſammengehalten wurden. tränkten 
Maulthiere und Eſel. die Männer, trotz der milden 
Abendluft vollſtändig in ihre ſchmutzigen, grauen 
Burnuſſe gehüllt, ſaßen auf einer Gteinterraffe, 
rauchten lange Gwiihehs, d. b. Waſſerpfeiſen 
und plauderten, Alle machten einen ſcheuen, 
ärmlichen Eindruck. Als der Rector mit ſeiner 
Gemahlin vorbeiging, ſprangen mehrere halb- 
nackte, braune, ſchmützige Kinder auf fie zu und 
betitelten fie an. Dadurch wurde Frau Dalanck 
erſt auf die Gruppe aufmerkſam. Sie blieb 
ftehen und betrachtete fie ſtumm. Auch der Rector 
war ſtehen geblieben und gab den Kindern einige 
Sous. 
fragenden Blich auf ihn. Er verſtand deutlich, 
was fie wiſſen wollte, und antwortete kurz! „s 
find Kabylen.“ 2 

Nun trat Frau Balance dicht an ihren Mann 
heran und legte ihren Arm in ſeinen. Er fpürte, 
wie ſehr fie zittert. Dit bebender Stimme 
flüſterte fie ihm zu. ob er nicht fragen wolle, zu 
weichem Stamm dieſe Kabylen gehörten. Er anl- 
wortete bejorgt: „Du bift jo erregt, Cecile. Diel 
leicht ift es beſſer, wenn ich allein die Leute an 

„Oh, habe keine Sorge. Ich kann mich v (tig 
Aber ich möchte es felbft börem, 


beherrſchen. 
(Fortf. folgt.) 


was fie ſagen.“ 


Nun richtete ſeine Gattin einen langen. 


ö 
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einen rechtzeuigen Amp ver veryandlungen 
herbeizuführen, find vergeblich geweſen. Be- 
merkensmerth ift es, daß das ſocialdemokratiſche 
Kauptorgan, der „Dorwärts“, über dieſe Nicht. 
beobachtung der Derfaſſung eine ſehr ſcharſ 
Aritin übt. Er macht in et ne die R 
ierung verantwortlich. Aber 1 das A 
ordnetenhaus habe Schüld. Der „DBormä 
ſchreibt: 5 
„Zahlloſe unnöthige Reden, nutzloſe Wiede 
holungen von N {hen Yu 
druß Geſagtem und kleinlichſte Mahlkre 
intereſſen - Politik füllten die Zeit eines Rar 
lamenis aus, bas feiner ganzen Zuſam 

ſetzung nach von dem Pflichigef f 

wahren Volksvertretung nicht erfüllt 

das lediglich als engherzige Intekeſſen vert 

zu handeln gewohnt iſt. Der von den Ja . 

tiven und Nationalliberalen jo viel adihmä 

deutſche Reichstag hat den Etat ſtets rechtzelſig 
zu Ende verathen, in dem von den gleichen 

Patronen ſo hochgeſchätzten Abgeordnetenhaus 

ſcheint es zur Gewohnheit zu werden, mit dem 

Etat nicht rechtzeitig fertig zu werden. Iſt etwa 

die lange Ausdehnung der Etatsberathung für 

die Kammer der Landräthe eine Diätenfrage? 

Wenn man den Durchſchniit der ee 

der letzten Seſſionen der Candtagsabgeordneten 

als fixe Entſchädigung für die Dauer der Seſſion 
gewähren würde, dürften ſich die Herren bei ihrer 

Thätigkeit vielleicht ein klein wenig mehr ſputen. 

Regierung und Abgeordnetenhaus haben in 

Preußen jo wenig conſtitutionelle Bedenken, 

daß die Frage der Zertigſtellung des Etats 

ihnen recht wenig Sorge macht. deſto ſchärfer 
iſt das Urtheil des Volkes über dieſe Geſell⸗ 
ſchaft, deſto mehr vermindert ſich die Achtung 
des Volkes vor dem Dreinklaſſen- Parlamente. 

Wir haben das nicht zu bedauern.“ 

So das ſocialdemokratiſche Hauptorgan. Wir 
ſollten meinen, daß dieſe Kritik, was man auch 
an ihr auszuſetzen haben mag, Beachtung ver- 
dient. Bei allſeitigem guten Willen muß es ge- 
lingen, den Etat rechtzeitig fertig zu ſtellen. Sollte 
heute die dritte Berathung erledigt werden 
können, ſo würde das Herrenhaus in dieſer 
Woche immer noch die Arbeit bewältigen können, 
da daſſelbe nach der Berfafjung den Etat nur im 
ganzen annehmen oder ablehnen kann. Die 
einzelnen Wünſche und Rejolutionen könnten ja 
beſonders verhandelt werden. Aber wenn die 
aus Berlin kommenden Nachrichten zutreffend ſind, 
iſt darauf nicht zu rechnen. 

Die Annahme des Flottengeſetzes. 

Nachdem das Zlottengeſetz in der zweiten Be- 
rathung in allen einzelnen Theilen angenommen 
worden iſt, kann das Ergebniß der dritten Be- 
rathung und der Schlußabſtimmung über das 
ganze Geſetz, welche heute ſtatifinden ſoll, keinem 
Zweifel unterliegen. Der Geſetzemwurf wird mit 
einer Mehrheit von über 70 Stimmen endgiltig 
beſchloſſen werden. Dieſer Vorgang wird denn 
auch jetzt ſchon in der auswärtigen Preſſe 
escomplirt. Staatsſecretär Tirpitz hatte am 
Scluß ſeiner Rede in der Donnerstagsſitzung 
im Borgefühl ſeines Erfolges die fleußerungen 
eines gegneriſchen Abgeordneten über den 
drohenden Abſolutismus und über die Beein- 
fluſſung bis zu den Thüren des Reichs- 


tages mit der Erklärung jurückgewieſen, 
er ſei durchdrungen davon, daß die Zeit 
kommen werde, wo die Geſchichte an 


erkennen wird, was dieſe hohe Stelle für die 
Vorlage gethan hat und daß das Daterland 
ſeinen Dank zollen wird dieſer Kraft, die das 
hervorgerufen hat. 

Im Auslarde iſt man jetzt ſchon mit dieſer 
Anerkennung bei der Hand. So ſchreibt der 
offinöje Parifer „Temps“: 

„Es iſt geſchehen, Deutſchland oder vielmehr der 
deutſche Kaiſer wird feine neue Flotte haben. Eine 
neue Seemacht erſten Ranges () wird auf die Scene 
treten, Dank ſeiner Beharrlichkeit iſt es Wilhelm IL 
gelungen, das zu verwirklichen, was kluge Leute 
beim Beginn fe.ner Regierung nur für eine Laune 
hielten.“ 

Und nach einer nicht gan einmandsfreien 
Darſtellung des Kampfes um das Geſetz ſchließt 
der „Temps“ ſeine Betrachtungen alſo: 

„Alles in allem, es iſt eine neue Phaſe, die ſich für 
Deutſchland und für Europa ankündigt: das 
Erſchenen einer neuen See macht. Es iſt die 
Mobiliſirung des deutſchen Reiches für den großen 
Concurrenfhampf auf dem Gebiet der Colonialpolitik, 
es iſt ein Factor mehr, mit dem Großbritannien 
rechnen muß bei der Löſung des Problems der Errich- 
tung und der Erhaltung ſeiner abſoluten Uebermacht 
zur See und feiner Seeherrſchaft.“ 

Ohne Uebertreibungen und ohne einen Wink 
mit dem Zaunpfahl an die Adreſſe Englands 
geht es nun einmal ſelbſt bei einem officiöſen 
franzöſiſchen Blatte nicht ab. Indeſſen dieſe Aus- 
laſſungen find inſofern ſymptomatiſch, indem fie 
CFC TTT 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Eine der edelſten Zierden unſerer dramatiſchen 
Literatur, Schillers Trauerſpiel „Die Braut von 
Mejſina “, kam Sonnabend Abend zur Aufführung. 
Die berrlichen Gedanken, die dem Chor in den 


Mund gelegt find, die Tiefe des Gefühls, die un- 


vergleichliche Schönheit der Sprache und der 
Glanz und die Fülle des Ausdruckes übten wieder 
ihren vollen, feſſelnden Zauber auf die Zu- 
ſchauer aus. dem Stücke iſt ſowohl bei feiner 
Aufführung vor zwei Jahren, wo es nach langer 
Pauſe zum erſten Mal wieder zu Ehren von 
Schillers Geburtstag auf unſerer Bühne erſchien, 
eine ausgiebige Beſprechung gewidmet worden, 
wie auch im Vorjahre, jo daß ein näheres Ein- 
gehen darauf erübrigt. Die Beſetzung der Nollen 
war mit Ausnahme der des Don Ceſar und der 
Beatrice Sonnabend die gleiche wie in den ge- 
nannten Darſtellungen. 

Das zunächſt die Chöre angeht, fo kamen fie 
zu ihrer vollen, gewollten Wirkung; ſie waren 
gut eingeubt, und namentlich die € ;orführer, die 
Herren Schieke, Kirſchner und Wallis, leiſteten 
durch ihren lebendigen Vortrag und ihre Decla- 
mationskunſt wie durch ihr ausdrucksvolles Ge- 
derdenſpiel Vortreffliches. Der erſte der ge- 
nannten Herren verdient noch beſondere An- 
erkennung für feine Regie, an die in dieſem Stück 
wahrlich nicht geringe Anforderungen geſtellt 
werden. Herr Lindikoff als Don Manuel er- 
freute zunachſt durch eine mufterhafte Decia- 
mation, die fi ebenſo von falſchem Pathos 
wie von unkünſtleriſchem Realismus fernbielt; 

Spiel war maßvoll und edel, ohne dabei 
aber die leidenſwaftlichen Momente der Rolle 
serblafjen zu machen. Ferr Gühne jpielte den 


troliren. 


deweiſen, daß nach dem Zuſtandekommen des 
Flottengeſetzes das Ausland aufhören wird, die 
aneh zur See als eine quantité negligeable 


an 
ul r r zwe In Berathung gehörte 
U im Fuße zu den inkereſſanteſten, ob- 
gleich e lie e der Vorlage ſicher 
} 3 war f faſt aus ſchließlich 
Ih echife n bſtimmungen, wobei 
h  plihanieh - Intermeyos nicht fehlte, 
Graf Poſcdecsny ſich wieder einmal 
Kugelfang für ocialdemokraten präſen 


nde gan; überflüffig. der Herr 

exetqr vergaß, daß es unparſamentariſch 
Ritgliederhn des Fauſes andere Motive 
chieben, ais die, die fie felbft zugeſtehen. 
Große Heiterkelt dagegen erregte es, als der Herr 
an e ſich von ſeinem Platze erhob und 
Refere b. d ging, um dem Centrums- 
übgeorbneten Dr. Lieber die Hand zu drücken. 
Spaßhaft war es endlich, daß der Antiſemit Herr 
Liebermann v. Sonnenberg für den Fall, daß er 
bei der 3. Leſung nicht ausreichend Zeit erhalte, 
ſeine Anſichten über das Geſetz darzulegen, mit 
einer Auszählung des Hauſes drohte. So lange 
das Flottengeſetz auf der Tagesordnung fteht, wird 
die Gefahr der Beſchluß unfähigkeit nicht fo groß ſein. 


Die Herabſetzung des Stückguttarifs 
der Staatsbahnen. 


Miniſter Thielen hat bekanntlich im Abge- 
ordnetenhauſe angekündigt, daß die preußiſche 
Staatseiſenbahnverwaltung deabſichtige, zum 
1. Oktober neue Stückguttarife einzuführen, die 
ſehr erhebliche Ermäßigungen bringen und zwar 
namentlich wirkſame Erwäßigungen auf weite 
Entfernungen. die Miitheilung war um fo über- 
raſchender, als namentlich von freiſinniger Seite 
in den letzten Jahren die Nothwendigkeit dieſer 
Maßregel immer von neuem hervorgehoben 
worden iſt, ohne bei dem Miniſter Anklang zu 
finden, Miniſter Thielen hat bei dieſer Gelegen- 
heit zur Begründung der beabſichtigten Maßregel 
gam dieſelben Gründe vorgebracht, welche von 
freiſinniger Seite, namentlich ſeitens des Ab- 
geordneten Gothein bisher im Intereſſe der 
Induſtrie vorgebracht worden ſind. Gegenüber 
den von dem Abg. Bueck vorgebrachten Klagen 
über die langſame Beförderung der Stückgüter 
aus Sachſen über Holland nach London erklärte 
der Minifter, der Transport zwiſchen Leipzig und 
Berlin nehme für Stückgut nicht drei bis vier 
Tage, ſondern thatſächlich in der Regel nur acht 
bis zehn Stunden in Anſpruch. Dann fuhr 
er fort: 

„Wenn derartige Transporte drei bis vier Tage 
unterwegs ſind, ſo wird das, abgeſehen von einzelnen 
Unregelmäßigkeiten, die ja vorkommen können, im 
weſentlichen daran liegen, daß die Stückgüter zum Theil 
nicht der Bahn direct aufgegeben werden, ſondern beim 
Sammelſpediteur und der Sammelſpediteur die Sache 
ſo lange in der Hand hat, um eine Wagenladung zu 
bilden. Das läßt ſich von dem Verſender nicht con- 
Das wird aber in Zukunft beſſer werden, 
wenn die Stückgüter einen erheblich ermäßigteren 
Tarif bekommen. Die hohen Tarife haben überhaupt 
die Einrichtung der Sammelſpedition erſt in die Welt 
geſetzt. Weil die Tarife hoch waren, find die Stück- 
güter theilweiſe auf die Poſt übergegangen und theil- 
weiſe auf den Sammelſpediteur. Durch die Ermäßigung 
der Stückguttarife wird die Beförderung durch 
die Poft verhältnißmäßig wenig beeinflußt 
werden; ſie wird nur da beeinflußt werden, 
wo jetzt eine künſtliche Theilung der Transporte fiati- 
finden muß, wie das bei der Textilinduſtrie vielfach 
der Fall iſt. Wenn man beiſpiels weiſe in Barmen und 
Elberfeld auf den Bahnhof kommt und die Ver- 
ladung der Poſtgüter ber bachtet, dann ſieht man, 
welche unendliche Menge von Pacheten aufgegeben 
werden, die hünſtlich zertheilt find. Der Sammel- 
ſpediteur war nothwendig, weil durch die Sammlung 
der Cadung es ermöglicht wurde, das Stückgut zu 
dem billigeren Wagenladungstarif zu befördern. Durch 
die Gewährung billiger Tarife würde es wieder 
ermöglicht werden, der Bahn direct die Stückgüter 
zur Beförderung zu übergeben. Die Conſequenz dieſer 
Ermäßigung ift naturgemäß auch eine Verbeſſerung 
der Beförderung der Güter. Je mehr Stückgüter wir 
zu fahren haben, deſto beſſer können wir auch unſere 
Einrichtung geftalten zur ſchleunigen Beförderung der- 
ſelben. Jetzt iſt das zum Theil eine ganz 
unökonomiſche Maßrenel. Wir müſſen die Curswagen 
mit ganz geringen Belaſtungen — 1500 Kilo iſt die 
Grenze — fahren laſſen, nur um die Güter raſch an 
ihren Beſtimmungsort zu bringen. Wenn wir wieder 
in höherem Maße die Stücgüter direct an der Bahn 
zugeführt erhalten, ſo wird es auch möglich ſein, in 
viel höherem Maße ſpecielle Stückgutzüge einzurichten, 
bezw. Curswagen ausreichend zu delaſten und fie in 
Folge deſſen auch zu vermehren.“ 

Unter dieſen Umſtänden iſt es kaum wahr- 
ſcheinlich, daß die Maßregel einen jährlichen Ein- 
nahmeausfall von 11 Millionen Mark haben wird, 
da die zu erwartende Vermehrung der Stückgut⸗ 
ſendungen die Ermäßigung des Tarifs zum min- 
deſten ausgleichen wird. Indem zugleich auch die 
künſtliche Theilung der Stückgüter in 5 Kilo- 
... / / / EN ( ( ( 
Don Ceſar; die wohllautenden, volltönenden 
Derſe kamen meiftens correct, wenn auch mit- 
unter etwas überhaſtet, zu Gehör. Die 
Momente, in denen die Leidenſchaft Ceſars auf- 
flammt, gelangen dem Darſteller am beften. Be- 
einträchtigt wurde fein Spiel durch die häufig 
recht unſchönen Poſen, die er einnahm; Kerr 
Gühne bevorzugte auch da, wo es keineswegs 
durch die Situation bedingt iſt, eine eigenartige 
Stellung, als befände er ſich etwas Entſetzlichem, 
Grauenhaftem egenüber. 

Die Rolle der Beatrice verlangt das Können 
einer reifen, fertigen Künſtlerin; nicht bloß die 
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Sprache und die Geberde muß ſie beherrſchen, 


ſondern auch die Poſe, die ſichere Berechnung und 
Derwendung des ſceniſchen Bildes. Frau Meltzer⸗ 
Born, unterftüßt durch ihre Erſcheinung und 
durch ihr klangvolles, modulationsfähiges 
Organ, genügte dieſen Anforderungen durchaus, 
und der große Monolog in der erſten Scene des 
zweiten Actes gab der talentvollen Künſtlerin 
beſonders Gelegenheit, ihre Vorzüge ins rechte 
Licht zu ſtellen. Die größte Partie des Stückes, 
die Königin Iſabella, lag in den Händen der Frau 
Staudinger und die Dame bot damit wieder 
eine ihrer Muſterleiſtungen dar. Klar war jedes 
Wort des wohlgefeilten, durchdachten Vortrages, 
von erhabener Größe im Anfang, großartig und 
erſchütternd im Schmerz am Ende; die Der ⸗ 
wünſchung des eigenen Geſchlechtes und die An- 
klage gegen die Gottheit waren von gewaltiger 
Wirkung. die Soufleuſe zeichnete ſich wieder 
öfters durch Uebereifer aus, auch da, wo es nicht 
nöthig war; manchmal freilich war ein energi- 
ſches Borfagen leider am Platz. 

Das Publikum ſpendete den Darſtellern mehr · 
ſach lebhaften Beifall. 
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müſſe des 
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Poſtpackete aufhört, weil dieſer Berſendungs⸗ 
modus nicht mehr, wie bisher, rentabel iſt, fällt 
auch der Anlaß zu dem Kampf gegen die billigen 
50 Pfennig-Poſtpackete fort. Die Auslaſſungen 
des Miniſters Thielen find ja in jeder Beziehung 
erfreulich, zugleich aber enthalten ſie eine Kritik 
der Gilenbahntarifpolitik, die jo lange aufrech! 
erhalten werden konnte. 


Nachklänge zum 3olaprozjeh. 

Paris, 26. März. der „Intranſigeant“ be- 
hauptet, den Inhalt einer bevorſtehenden Publi- 
cation zu kennen, welche darlegen ſoll, daß 
Major Eſterhazy den Bordereau i Auftrage 
des franzöſiſchen Generalſtabes geſchrieben habe, um 
durch das Angebot werthloſer Documente Deutſch- 
land und Italien wichtig Geheimniſſe zu entlocken, 
Die Publication enthalte einen Brief Eſterhazys 
an den deutſchen Militär bevollmächtigten Schwarz- 
koppen und an einen italieniſchen Militärattadyee, 
jomie einen Brief des Generalſtabschefs Boisdeffre 
und des Generals Gonſe. Ferner ginge aus 
diefer Publication hervor, daß Frau Boulancy 
mit einem der bezeichneten Militäraſtachees be⸗ 
freundet geweſen ſei, wodurch gewiſſe Stellen 
in den Efterhazy’ihen Briefen ihre Erklärung 
fänden. Eſterhazy wollte nämlich das Dertrouen 
der Gegenſeite erwecken. 

Der über die Vorgänge im Juflizpaſte wohl- 
informirte „Matin“ bezeichnet die Caſſation des 
Urtheiles im Zola-Prozeß als zweifellos. Die 
Derhinderung des Vertheidigers Labori, an den 
Zeugen Boisdeffre Fragen zu ftellen, und die 
Nichtvereidigung der zu Kauſe vernommenen 
Frau Boulancn jelen für die Ungiltigkeit ent- 
ſcheidend. 

Paris, 28. März. In gut orientirten Kreiſen 
verſichert man, der Caſſationshof, welcher am 
am Donnerstag die Nichtigkeitsbeſchwerde Zolas 
prüfen ſoll, werde das Urtheil gegen Zola 
caſſiren. 


Die ſpaniſch-amerikaniſche Kriegsgefahr. 


Der Conflict zwiſchen Spanien und den Der- 
einigten Staaten hat ſich in den letzten zwei Tagen 
ſehr erheblich verſchärft; dazu beigetragen hat 
einmal die Erklärung der amerikaniſchen Unter- 
ſuchungscommiſſion, daß der Untergang des 
Kriegsſchiffes „Maine“ durch eine Erplofion von 
außen her erfolgt ſei und eine Meldung aus 
Waſhington, das die amerikaniſche Regierung be- 
ſchloſſen habe, Spanien zu eröffnen, daß die Lage 
auf Cuba für das amerikaniſche Volk unerträglich 
geworden ſei und die Einſtellung der Zeindſelig⸗ 
keiten erfolgen müſſe. Man glaubt in Washington, 
daß in dieſer Erklärung für die Beendigung des 
Krieges auf Cuba zwar kein beſtimmter Termin 
geſetzt iſt, daß aber auch die Regierung keine lange 
Friſt oder eine ſolche, die nicht unumgänglich 
nothwendig iſt, bewilligen wird. 

In Madrid iſt die Erregung hierüber “atürlich 
ungeheuer; der Biſchof von Madrid hat eine 
Subſcription zum Ankauf eines Kriegsſchiffes ein ⸗ 
geleitet, Theatervorſtellungen werden zu gleichem 
Zwecke veranſtaltet. Der „Globo“ ſchreibt: Die 
Dereinigten Staaten lüften die Maske in dem 
Augenblick, wo ſich die Cage auf Cuba gebeſſert 
hat. Das Blatt fragt, womit die Dereinigten 
Staaten eine Einmiſchung motiviren könnten, be- 
ſpricht die Eventualität eines Eingreifens der 
Mächte und fährt dann fort, die Mächte würden 
einen Ausbruch der Gewalt nicht hindern können, 
nichts deſtoweniger aber bald verpflichtet ſein, der 
Bewalt durch das Recht Halt zu gebieten Spanien 
i 555 ftets im Auge behalten, daß das 

Recht auf ſeiner Seite bleibe. — „Tempo“ jagt, 
Spanien werde es der Welt zu zeigen wiſſen, wie 
ein Volk für fein Recht kämpfe. 

Nach einer Meldung des RNeuter'ſchen Bureaus 
beabſichtigt der Präſident Mac Kinley morgen 


oder übermorgen eine Botſchaft an den Congreß 


zu richten, welche mit der Lage der Nicht Gom- 


battanten auf Cuba ſich deſchäflig! und einen 
Credit von einer halben Million zur fofortigen 
Unterſtützung derſelben verlangt. Mac Kinley 
wird gleichzeitig bei Spanien anregen, es möge 
für ſeine eigenen dortigen Landsleute, die von 
allen Mitteln entblößt ſeten, Fürjorge treffen und 
dem Kriege in einer für die Cubaner befriedigen. 
den Weile ein Ziel ſetzen. Bleibe von Seiten 
Spaniens eine derartige Action aus, ſo würden 
die Dereinigten Staaten ſich aus Gründen der 
Menſchlichkeit nothgedrungen ins Mittel legen. 
Mac Kinley glaubt aber nicht, daß es zu ſpät ſei, 
eine friedliche Löſung zu erreichen. 
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Ueber den Untergang der „Maine“ hat, wie 


aus Newyork geſchrieben wird, Contre-Admiral 


Gicard, der Befehlshaber des Geſchwaders in 
Key-Weſt, einem Berichterſtatter gegenüber er- 
klärt, wenn die Unterſuchungs-Commiſſion be- 
treffend die „Maine“ Kataſtrophe die Verant- 
wortlichkeit hätte feſtſtellen können, fo wäre fie 
ihrer Pflicht nachgekommen. Was das Dementi 
Spaniens betreffe, demzufolge im Hafen von 
Havanna keine Mine läge, jo fagte Sicard: 
„Often gejagt, wenn der Hafen mir gehörte, 
dann würde ich dort ſicher Unterſee-Minen legen; 
das Waſſer im Hafen eignet ſich ganz beſonders 
für eine ſolche Art der Vertheidigung.“ Das 
Dementi ſeitens Spaniens bätte mit der Unter- 
ſuchungs-Commiſſion nichts zu thun. Bezüglich 
des Schiedsſpruches meinte Sicard, man möge 
an die Alabama-Affaire denken, die unendlich viel 
ſchwieriger war als die der „Maine“ und doch 
durch einen Schiedsſpruch geregelt ſei. 
* 


Inzwiſchen kommen auch aus den übrigen 
ſpaniſchen Colonien neue Kiobspoſten für die 
Spanier. Don einer vollſtändigen Beruhigung 
der Philippinen, die man vor kurzer Zeit in 
Madrid mit Enthuſiasmus feierte, kann gar 
keine Rede ſein. So beſagt eine geſtern in Madrid 
aus Manila eingetroffene Privatdepeſche: Die 
Gendarmerie habe dort in einem Haufe 80 
bewaffnete Separatiſten überraſcht, weiche einen 
Handſtreich gegen die Spanier vorbereiteten. Da 
die Geparaliften ſich der Verhaftung widerſetzten, 
hätten die Gendarmen Zeuer gegeben, wobel 
zehn Perſonen getödtet worden ſeien. Die Hafen- 
befeſtigungen ſeſen verftärkt worden, da mög- 
licherweiſe ein Handſtreich gegen die Stadt vom 
Meere aus verſucht werden könnte, 

Auch in Puertorico ſcheint die ſpaniſche Kerr- 
ſchaft aufs äußerfte gefährdet zu fein. Es wird 
darüber telegraphirt: 

Madrid, 28. März. Eine halbamilihe Re- 
gierungsnote beftätigt, daß die Uneinigkeit der 
verſchiedenen Bevölkzerungsklaſſen in Puertorico 
die Exiſtenz der Infelregierung in Frage ſtellt. 
In leßter Stunde ging wieder das Gerücht um. 


— — 


daß eine Regierungskriſis 
gebrochen ſei. 


England und Rußland in Oſtaſten. 

Die politiſche Stimmung in England iſt wieder 
ſehr erregt. Jaſt alle Londoner Blätter fragen, 
was jetzt geſchehen ſolle, nachdem ſich Rußland 
endgiltig zum Herrn von Port Arthur und Talien⸗ 
wan gemacht habe, und geben der Anſicht Aus- 
druck, dem Einfluß und Anfehen Englands ſei 
dadurch ein ſchwerer Schlag verſetzt worden, Der 
„Globe“ verlangt ein fofortiges Losſchlagen, falls 
Rußland nicht Port Arthur aufgebe, Die „Times“ 
ſchlägt eine gewaltige Flotienkundgebung in den 
nordchineſiſchen Gewäſſern vor, damit die hineft- 
ſchen Staatslenker überzeugt werden, daß Ena- 
land trotz allem, was vorgefallen, heine quantits 
négligeable“ jei. inter dieſer Kundgebung 
müſſe aber eine endgiltige Politik ſtehen. 
Eine Meldung, daß die Marineftation in Kong ⸗ 
kung mit aller Macht ſich in Kriegsbereitſchaft 
ſetze, ſcheint ſich zu beſtätigen. Es wird ſogar 
berichtet, daß bereits ein Theil des oſtaſiatiſchen 
Geſchwaders, das in Nagaſaki ankert, nach Port 
Arthur gedampft fei, während franzöſiſche Kreuzer, 
ohne Hongkong anzulaufen, nach Norden ge 
gangen ſeien. 

Ueber den Vertrag Rußlands mit China wird 
gemeldet: 


Peking, 28. März. (Tel.) Der rufſiſche Geſchäfts⸗ 
träger Pawloff hat geftern das Abkommen rn 
China über die pachtweiſe Abtretung von Port 
Arthur und Talienwan und über die Eifenbahn 
nach Port Arthur unterzeichnet. Kintſchau bleibt 
chineſiſch. Die Ruſſen werden aber in der Nach- 
barſchaft einen kleinen Poſten errichten. China 
behält die Rechte der Souveränität über Port 
Arthur und Talienwan; beide Häfen werden 
den Kriegsmarinen aller Nationen offen ſiehen. 
Die Rufjen behalten ſich nur die Erhebung von 
Zollgebühren vor. Ueber die eventl. Beftimmung 
ſolcher Einkünfte iſt nichts bekannt. Wahrſcheinlich 
werden die Ruſſen die Forts bei Port Arthur 
beſetzen. China hat beſchloſſen, Zuning in der 
Prodinz Jokien ais Beriragshafen zu eröffnen. 
—— ꝗ—U —ä——ẽ— 


Deutſches Reich. 


[die Reife des Kalſers nach Jeruſalem.] 
Ueber dieſe Fahrt werden jetzt folgende Mit⸗ 
theilungen gemacht: Bis Jaffa, wo gelandet wird, 
erfolgt die Reife zu Schiff. Bon hier aus wird, 
wie der „Confectionär“ erfährt, der Weg in das 
Innere der Provinzen Syrien und Paläftina bis 
nach Jerufalem und meiter zu Pferde gemacht 
Die Quartiere werden in Zelten aufgeſchlagen. 
Ein Aufenthalt iſt ferner in Damaskus in Aus 
licht genommen. Bon Künſtlern ift bis jetzt nu 
Profeſſor Anakfuß aufgefordert worden, die Rei 
mitzumachen. Es iſt ferner in Ausſicht genommen 
worden, wie ſchon kurz gemeldet, die Reife bis 
nach Aegypten, den Nil herauf auszudehnen; doch 
hängt die Ausführung dieſes Projectes noch von 
weiteren Erwägungen ab. 


* [Arijengerüchte.] Die „Börfen-3tg.” ſchreib 
„Wie verlautet, ſtehen für den Herbſt dieſes Jahr 
einige Deränderungen in den preußiſchen Ober» 

räſidien bevor. Es wird intereſſiren, den Zu⸗ 
ammenhang der Dinge zu verfolgen, wenn wir 
hinzufügen, daß das Steinchen, weſches durch den 
Rücktritt des Oberbürgermeiſters von Berlin ins 
Rollen kam, auch dieſe Kreiſe in Bewegung ſetzt.“ 

Was das heißen foll, ift ſchwer zu enträtbfel 
Jedenfalls iſt die neuerdings wieder auftauchend 
Nachricht von dem Rücktritt des Cultusminiſter s, 
wie man aus Berlin ſchreibt, lediglich Erfindung. 


[onna Barriſon in der Petitions-Commiſſion 
Jes fibgeordnetenhaufes.] Die Petitions- Com- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes erledigte am 
Sonnabend eine Petition des Pfarrers Lic. Weber ju 
N.-Gladbach. Diefer bittet, das Abgeordneten⸗ 
haus möge den Minifter des 9 erſuchen 
die Kölner Polizeibehörde zum ſofortigen Bericht 
über das Auftreten der Lona Barriſon aufju- 
fordern und nach Eingang eines beſtätigenden 
Berichts die ſämmtlichen 3 Preußens 
anzuweiſen, daß ſie ein ſolches oder ein ähnliches 
Auftreten der Barriſon oder anderer verbieten. 
Der Petition lag ein von glaubwürdiger Seite 
abgefaßter Bericht über das Auftreten der 
Barriſon und über ihre Darſtellung der Ent⸗ 
kleidungs- und Reiterfcenen bei. Don mehreren 
Mitgliedern der Commiſſion wurde die polizei⸗ 
liche Zulaſſung ſolcher auf die Sinnlich⸗ 
keit berechneten und deshalb entſittlichenden 
Darſtellungen auf das ſchärfſte gerügt und 
dabei hervorgehoben, daß die ſogenannten 
Specialitäten-Theater in neuerer Zeit weniger 
durch künſtleriſche Ceiftungen, als durch finnen- 
teijendes und manchmal geradem ſchamloſes 
Auftreten der ſogen. Künſtler und Künſtlerinnen 
das Publikum anzulocken ſuchten, in welcher Be- 
ziehung Berlin mit an der Spitze ſtehe. der 
Regierungsvertreter aus dem Miniſterium des 
Innern nahm die Organe der Polizei in Schutz. 
indem er darlegte, daß pollzeilicherſeits keine 
Aufführung genehmigt worden, welche im Voraus 
als der Sittlichkeit zuwider erkannt worden ſei. 
Der Antrag, die Petition der Regierung zur Be- 
rückſichtigung zu überweiſen, wurde mit allen 
gegen drei Stimmen angenommen, wobei zu be- 
merken iſt, daß bezüglich der Derurtheilung der 
Long Barriſon'ſchen Leiſtungen eine Meinungs- 
verſchiedenheit nicht obwaltete. Schließlich ver- 
einigte ſich die Commiſſion auf Anregung des 
Abg. Lückhoff zu der Bitte an den Minifter des 
Innern, dieſe dame aus dem Lande zu ver- 
weiſen. Der Regierungsvertreter wurde beauf- 
tragt, dieſen einmüthigen Wunſch der Commiſſion 
zur Kenniniß des Miniſters zu bringen. 


* [Erhöhung der Unterbeamtengehälter.] 
Dem Bundesrath iſt dem Vernehmen nach eine 
Vorlage zugegangen, nach der die Erhöhung des 
Anfangsgehalts der ſeit dem 1. April 1895 ange» 
ſtellten Poſtſchaffner u. ſ. w. von 800 auf 900 Mh. 
und die Erhöhung des Meiftgehalts der Land- 
briefträger von 900 auf 1000 Mk. vom 1. April 
1899 ab im Reichshaushalt für 1899 ausgebracht 
werden ſoll. 


* ahlwardt und die Wahrheit.] Aylwardt 
hielt vor kurzem in Hoheneggelſen (im Hannover 
ſchen) eine Rede, in der er auch auf ſeinen 
„Judenflintenproſeß“ zu ſprechen kam und 
Folgendes ausſagte: Keine einzige Zeitung finde 
ſich, die eine Revifion feines Prozeſſes verlange, 
die um ſo nothwendiger geweſen ſei, als der 
Landes gerichtsdirector Braujemetter, wie es ſich 
ſpäter herausgeftelit, geiſtesgeſtört geweſen feil 

Und was ift die Wahrheit? Hat Ahlwardt 
denn vergeſſen, daß er jelbft Reviſion eingeleg 


in Nuertorico aus- 
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und van dos Reichsgericht am 18. September 
1893 feine Reviſion verworfen hat? 

* (Der Spionageprozeß in Metz! gegen den 
Bildhauer Sieinlen und Dufiard wird ſehr geheim 
geführt, doch vertautet, daß es ſich haupftſächlich 
um Einzeichnung der Zeſtungswerke in einen 

rößeren Plan von Metz gehandelt haben fol. 

ie zahlreichen von Metz und Umgebung im Buch- 
bandel erſchienenen Pläne und Karten dürfen 
keinerlei Angaben über Befeftigungen, militärische 
Gebäude u. . w. enthalten. Steinlen, ein 
tüchtiger Zeichner, machte nun täglich längere 
Spaziergänge in den Wallanlagen und der Um- 
gegend — häufig in Begleitung des 8 — 
und trug ſpäter ſeine Beobachtungen in eine 
größere Karte ein. Karten und Skizzen wurden 
gefunden. Steinlen ift ein geborener Ghmweher 
aus Deven, Dufford Lothringer. Beide wurden 
ſchon längere Zen polizeilich überwacht. 

Griechenland. 

Sofia. 27. März. Die Gattin des wegen Er- 
mordung der Anna Simon verurtheilten Ritt- 
meiſters Boitſchew in plötzlich geftorven. All ⸗ 
gemein wird behauptet, fie habe ſich vergiftet, 
als fie erfahren, da 
foll. Sie wollte die Schmach nicht überleben. 
— 4 — — — — — 


Das billigſte Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abpoleſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unfere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 28. März. 
Deiterausfihten für Dienstag, 29. März, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 
Meiſt bedeckt, Niederſchläge, feuchtkalt. Windig. 


» [Danhadrefie an den Kaiser.] Wie wir 
hören, wird der Magiftrat in der am Zreitag 
dieſer Woche ſtattfindenden Sitzung der Stadt- 
verordneten-Derjommlung beantragen, daß von 
den beiden ſtädtiſchen Körperſchaften gemeinſam 
eine Dankadreſſe an den Kaiſer für deſſen Ent- 
ſcheidung betreffs der Errichtung einer techniſchen 
Hochſchule in Danzig gerichtet werde. 


„Beſtimmungen für die Charwoche.] Nach 
der für die ganze Provinz Weſtpreußen giltigen 
neuen Polizei-Ber ordnung des Herrn Ober ⸗ 
Präſidenten über die äußere Heilighaltung der 
Sonn- und Feiertage dürfen während der ganzen 
Charwoche weder öffentliche noch private Tam · 
muſiken, Bälle oder ähnliche Tuſtbarkeiten ver ⸗ 
anftaltet werden. am Charfreitage dürfen außer · 
dem auch öffentliche theatraliſche Dorſtellungen, 
Schauftellungen und ſonſtige öffentliche Luftbar- 
keiten, mit Ausnahme der Aufführung ernſter 
Mufiktüke (Oratorien pp.), nicht stattfinden. 
Bemernt wird hierbei, daß der Palmſonntag 
(8. April d. 3.) nach neuerdings ergangenen 
gerichtlichen Eniſcheidungen höchſter Inſtanz im 
Sinne der Derordnungen über die äußere Hellig- 
haltung der Sonn- und Zeiertage nicht als zur 
Charwoche gehörig zu betrachten iſt, mithin für 
dieſen Sonntag die obenerwähnte Verbots - 
deſtimmung nicht gelten fol. Bezüglich der 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Induſtrie 
und Handwerk gemäß $ 105 b Gew.-Ordnung 
gelten für den Charfreitag dieſelben Beſtimmungen, 
wie für gewöhnliche Sonntage. 


* [Gommerfahrplan.] Nach dem vorliegenden 
endgiltigen Entwurf des Gommerfahrplans der 
Eiſenbahn-Direction Bromberg treien gegen den 
Winterfahrplan folgende wichtigere Aenderungen 
ein: Es werden neu eingelegt: 1. die Schnellzüge 
13 und 14 Berlin-Schneidemühl-Danſig, 2. ge- 
miſchter Zug 405 von Culmiee dis Schönſee, 
8. gemischter Zug 408 von Schönſee bis Culmſee, 
4, gemischter Zug 647 von Schneidemühl bis 
Neuſteitin, 5. gemischter Zug 244 von Allenſtein 
dis Thorn. Mit dem Zuge D 4 Macht- Schnell · 
jug) werden wie im vorigen Sommer von Station 
Dirſchau (einſchließlich) ab keine Reiſende mehr 
zur Mitfahrt zugelaffen, dieſelben finden mit dem 
nachfolgenden Schnellzug 14 Beförderung. Zur 
Mitfahrt mit beiden Zügen D 3 und 4 werden 
Reifende, welche Schlafwagenkarten löfen, aus- 
nahmslos zugelaſſen. 


* [Gonntagsverhehr.] Am geftrigen Sonntag 
wurden im Vorortverkehr 4076 Fahrkarten 
verausgabt, und zwar in Danzig 1745, in Lang- 
fuhr 672, in Oliva 402, in Zoppot 517. in Neu- 
ich ottland 141. in Bröſen 198 und in Neufahr- 
waſſer 401. Die Berechnung der Einzelfahrten er- 
giebt das Reſultat, daß zwiſchen Danzig und Lang- 
fuhr 4283, Langfuhr und Oliva 3646, Oliva und 
Zoppot 2502 und Neufahrwaſſer und Danzig 
2527 Fahrten geleiftet worden find. 


„Danziger Privat- Actien - Bank.] In der 
Sonnabend Nachmittag ſtattgefundenen General- 
Der ſammlung wurde dem Antt age der Direction und 
des Verwaltungsraths gemäß die Dividende für 
das Jahr 1897 auf 6/ Proc. feſigeſetzt und ift 
dieſelbe vom 1. April cr. ab zahlbar. In den 
Bermaltungsrath wurde als neues Mitglied Kerr 
Fabrikbeſitzer Hermann Laubmener von hier 
gewählt. Alsdann wurden die Herren David - 
ſohyn und Nager wiederum zu Rechnungs- 
reviſoren gewählt und Herr Julius Bernicke an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Julius Schellwien 
neugewählt. Herr Schellwien hatte ſich der Mühe 
der Bilanzreviſion ſeit 1870 ununterbrochen 
unterzogen; die Derſammlung ehrte deſſen An- 
denken durch Erheben von den Sitzen. 


ISchiſfskauf.] die hieſige Rhederfirma 
Behnke & Sieg hat den Glasgower Dampfer 
„Navigation“ gekauft. Das Schiff iſt im Jahre 
1879 vom Stapel gelaufen; es iſt ſehr ſtark von 
Eifen gebaut, 1558/1017 Reg.-Tons vermeſſen und 
ladet ca. Tons incl. Bunher-Rohlen bei dem 
ſehr mäßigen Tiefgange von 19 Juß engliih; es 
ift 247 Fuß lang und 34 Fuß breit. Die Kosten 
des Schiffes ſtellen ſich nach einigen kleinen 
Aenderungen und Anſchaffungen auf ca. 220000 Nk. 


» [&artenbau-Derein.] Umgeben vom 
ſchönſten Blumenſchmuch beging Sonnabend 


Boitſchew gehängt werden 


Abend der hiefige Gartenbau- Derein in gewohnter 
Weiſe unter Theilnahme eines reihen Damenflors 
fein Stiftungsfeſt, und zwar das Al, im großen 
Saale des Schützenhauſes. Nachdem man die 
ze: Decorations-Ausftellung befihtigt und 
ch an der üppigen Blüthenpracht erfreut hatte, 
begann das übliche Zeftmabl. Unter den Ehren- 
gäften befanden ſich die Herren Pollzelpräſident 
Weſſel und Bürgermeifter Trampe. Die Tafelmufih 
wurde von der Kapelle des Grenadler-Regts. Nr. 5 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Theil aus- 
geführt. die erſte Anſprache hielt der Dor - 


ſitzende des Vereins, Herr 3. Rathke -Prauft, in 


welcher er die Bereinsithätigheit ſchlderte und die 
Säſte willkommen hieß. Alsdann ergriff Herr 
Polizeipräſident Weſſel das Wort. Redner ge- 
dachte der vorzüglichen Eigenſchaften des ver- 
florbenen Mitbegründers und langjährigen 
Leiters des Dereins, Herrn Anton Rathke, deſſen 
emſige Thätigkeit, deſſen ftilles ſorgendes Schaffen. 
deſſen Gemeinſinn für das Wirken des Gartenbau- 
Dereins vorbildlich geweſen ſei. Und wie es 
bier im kleineren Kreſſe geſchehen fei, jo werde 
auch an der Spitze des Reiches durch gründliche 
Arbeit, Ausdauer und Fleiß vieles erreicht. 
Redner brachte dann nach alter Tradition des 
Vereins den erften Tribut der Zeſtesfreude der 
Krone dar, indem er mit einem Koch auf den 
Kaiſer ſchloß. Herr Bürgermeister Trampe 
ſtatiete den Dank der Gäfte für das ihnen 
gewidmete Willkommen ab. die bei dem 
Feſte vereinigte Blüthenpracht ſei ein ſchönes 
Zeugniß für die Mirkjamkeit des Dereins, 
mw dem man nur gratuliren könne. 
Redner dankt namens der ftädtiihen Behörden 
dem Verein auch dafür, daß er ſich der heran- 
wachſenden Jugend annehme, indem er fie durch 
die alljährlihe Abgabe von Pflanzen lehre, 
Blumen und ſonſtige Culturpflanzen zu pflegen. 
Mit einem Hoch auf das Wohl des Dereins, der 
ſich glücklich ſchätzen könne, einen ſolchen 
Dorſtand an der Spitze ju haben. ſchloß 
Herr Trampe feine Tiſchrede. Einige weitere 
kurze Tiſchreden folgten, gemüthvolle Tafel- 
lieder, von Herrn K. Len) verfaßt, wurden 
geſungen, durch eine Sammlung der bilis- 
bedürftigen Hinterbliebenen ehemaliger Mitglieder 
gedacht. Don einem langjährigen Dereinsmitgliede 
waren zwei Ehrenpreiſe geſtiftet; den erſten hatte 
die Prämiirungs- Commilfion Herrn Ralhke für 
die prächtige, von uns ebenfalls ſchon geſchilderte 
Gruppe Rojen, den zweiten Herrn Raabe-Lang- 
fuhr für die herrliche Gruppe Azaleen zuerkannt. 
Herr O. 3. Bauer, der eine großartige gemiſchte 
Gruppe auf dem Podium ausgeftellt hatte, opferte 
die ihm zuerkannte Prämie von 20 Mk. zum 
Beſten der Schidlitzer Armen. — Nach beendeter 
Tafel begann der Boll, bei dem es ebenfalls an 
hübſchen Weberrafhungen nicht fehlte. 


ne nt von Sculkindern.] Der Minifter 
des Innern hat auf Erſuchen des Culkusminiſters an- 
geordnet, daß die E von allen Straf- 
verfügungen, die fie auf Grund des Geſetzes vom 
23. April 1883 betreffend den Erlaß polizeilicher Straf- 
verfügungen wegen Uebertretung gegen Schüler oder 
Schülerinnen einer öffentlichen Lehranſtalt erlaſſen, 
den Schulbehörden ungeſäumt Kenntniß zu geben haben. 
Die Mittheilungen werden feitens der olizeibehörden, 
ſoweit es ſich um Schüler höherer Cehranſtalten handelt, 
an die Anſtaltsdirectoren und, wenn Schüler oder 
Schülerinnen von Volksſchulen in Frage Rommen, an 
die Schul- und Kreisſchulinſpectoren gerichtet werden. 


3 [Ortsverein der Danziger . In 
verbindung mit dem Stiſtungsfeſte der Gejangs- 
abtheilung veranſtaltete der Verein am Sonnabend im 
Saale des Bildungsvereinshauſes fein letztes Winter ⸗ 
vergnügen, das von Mitglievern und Gäſten ſehr zahl ⸗ 
reich beſucht war. Eingeleitet wurde die Feier durch 
Concertmuſik, an die ſich alsdann Chorgeſänge der 
Geſangsabtheilung unter Leitung ihres Dirigenten, des 
Herrn Lehrers Cewandowski, ſowie humoriſtiſche Bor- 
träge einzelner Mitglieder ſchloſſen. Auch die jetzt ſehr 
beliebten oſtpreußiſchen Dralektvorträge waren ver- 
treten und erregten die Lachluſt der Zuhörer in hohem 
Grade. Zum Schluſſe des recht umfangreichen 
Programms gelangte eine Parodie auf Schillers 
„Taucher“ zur Aufführung. 


h. [Der Danziger Cchrerverein] hielt am Sonn- 
abend im „Kaiſerhof“ ſeine letzte Sitzung ab. Die 
Derſammlung nahm Kenniniß von einem Anerbieten 
des Herrn Profefiors Dr. Conwentz, in der April- 
Sitzung einen Bortrag über „Vorgeſchichtliche Bilder“ 
zu halten; ferner von dem Jubiſäums-Nundſchreiben 
des Derbandsvorſtehers der Geſellſchaft für Der- 
breitung von Volksbildung, und von einem Anſchreiven 
des Lehrers Cangermann aus Barmen, der dem Vor- 
ftande Theſen zu dem Thema „Kritiſche, Bemerkungen 
jur Reform der Cehrerbildung‘ zur Besprechung ſtellte. 
Am 23. April findet im Rothhaufe die ſtatutenmäßige 
Neuwahl von drei Kafjenmitgliedern und drei Stell- 
vertretern für die Schullehrer-, Wittwen- und Wailen- 
hofje des Regierungsbejirks Danzig und zwar in den 
Kreis vorſtand des Stadtkreiſes Danzig ſtatt. Don den 
bisherigen Vorſtandsmitgliedern Butſchkow, Mielke I. 
Opitz iſt erſterer geitorben und es wurde an ſeiner Stelle 
der erſte Stellvertreter Herr Schulz I und ju Stell- 
vertretern die Herren Stryczen. Weber und Sin- 
dowski in Borfchlag gebracht. Dom hieſigen Nagiſtr at 
iſt dem Dorftande ein Schreiben, betreffend die neue 
Armen Ordnung, jugegangen; daraufhin richtet der 
Dorſtand an die Derſammlung die Bitte, daß ſich 
Lehrer, beſonders der Altftadt und der Vorſtädte, als 
Armenpfleger melden möchten. Es leiſteten dem 
Wunſche zwölf Cehrer Folge. Dem von Herrn Lehrer 
Plog erſtatteten Kaſſenbericht entnehmen wir Nach- 
ſtehendes: Der Berein zählt 158 Mitglieder. Er hatte 
vom vorigen Vereinsſahr einen Baarbeſtand von 
194,15 Mh.; dazu kommen Refibeiträge von ben Vor · 
jahren mit 68,50 Mh., Beiträge dieſes Jahres 
553,75 Mk. und aus dem Verkauf des Handduches 
15,20 Uk. ein, fo daß eine Geſammteinnahme von 
831,60 Ih. zu verzeichnen iſt. Die Ausgaben betragen 
für die Bibliothek 107.10 Mk., an Beiträgen 146,10 Mk., 
für Vergnügen und Geſangszwecke 217,18 Mk., für 
die Verwaltung 247,82 Mk., für das Kriegerdenkmal 
30 Mk., für eine Delzer-Stiſtung 50,20 Mk., in Summa 
7198.40 Mh., fo daß ein Baarvefland von 33,20 Nh. 
verbleibt. Zu Kaſſenreviſoren wurden die Herren 
Richter, Zürn und Mielke I. gewählt. Da der Beitrag 
von 4 Mk. zur Beſtreitung der Ausgaben nicht aus- 
reichend iſt, wurde derſelbe auf 5 Mh. erhöht. Da · 
gegen fällt die Sammelbüchſe fort. An Stelle derſelben 
iſt zu Weihnachtsſpenden an bedürftige Wittwen eine 
beflimmte Summe im Haushaltungsplan ausgeworfen 
worden. Nach einem kurzen Bericht der Bibliothekare 
und der Schriftführer wurde der Haushaltungsplan 
nach dem Doranſchlag des Vorſtandes einſtimmig an« 
genommen. Da der bisherige rührige erſte Vorſitzende, 
Herr Jaſſe, eine Wiederwahl ablehnte, um Zeit zur 
Dor bereitung für die Mittelſchullehrer⸗Prüfung zu ge- 
winnen, die m. nicht vorbereitet, 5 die Jeit 
vorgeſchritten war, jol künftigen Mittwoch eine Extra · 
verſammlung jur Wahl des Borftandes ftattfinden. 


M [Ortsverband der Gewerkverelne.] Am Sonn- 
abend Abend hatte der Ortsverband der Hirſch-Duncher⸗ 
ſchen Gewerkvereine im großen Saale des „, Kaiſer- 
hofes““ ein Wintervergnügen veranflaltet, das ſeht 
ahlreich beſucht war. Nach dem einleitenden Concert 
2 gumoriſtiſche Dorträge und Theater, 


worauf 


bie Erſchtesenen ſich eu einem gemüthllchen Zanje ver- 
einigten. 


— ze 
„ (freistag.| In dem heute Mittag abgehaltenen 
Kreistag des Kreſſes Danziger Niederung wurde als 


Dertrauens mann zur Auswahl don Schöffen und Ge- 


Berne für das Jahr 1 1 75 Kofbeſitzer Ed. 
Kiep-Gottswalde gewählt. Zum Beifiger bezw. erſten 
und zweiten Stellvertreter beſſelden aus dem Stande 
der Arbeilnehmer für das Schiedsgericht der Section 
Danziger Niederung der weſipreußiſchen landwirth. 
ſchaſtlichen Berufsgenoſſenſchaft wurden die bisherigen 
Herren wieder und als ſtellvertretendes Mitglied in 
die Gebäudeſteuer-Deranlagungs-Commiſſton an Stelle 
des erzogenen Herrn Hofbeſihers Mar! Kiep-Breitfelde 
Herr Gutsbeſitzer Otto Schultz Al, Zünder neu. 
gewählt. Nach Erledigung der Rechnungsdecharge 
und Gewährung des penfionsfähigen tarifmäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuſſes an i 
fiellte man den Kreishausheltsetat für 1898/99 in 
Einnahme und Ausgabe auf 216409 Mh., die Kreis · 
abgaben auf 76 Proc. fe. ei Poſition 7 und 8 der 
Ausgabe wurden für die Schule in Ziegenhof. falls 
dieſelde vom Staate als Realſchule anerkannt wird, 
eine jäsrliche Subvention von 300 Mk. eingeftellt, 


m. F Der auch in den hiefigen 
Gaſtwirthskreiſen bekannte Glas- und Porzellan- 
Engroshändler, Kerr Emil Ganfereit, Berlin, Gefund- 
brunnen, feiert am 2. April d. 3. jein 25 jähriges 
Geſchäftsjubiläum. Dor 25 Jahren machte er die erſten 
Geſchäfte mit Herrn W. Reißmann, ſowie mit dem 
Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhaus, unter der Führung 
des Herrn Streller. Jetzt beläuft ſich ſeine Kundenzahl 
in Danzig und Umgegenb über 100. Derſelbe hat auch 
im Jahre 1 auf der erften Danziger Bier-Ausflellung 
für hervorragende Leiftungen die Medaille empfangen. 


© Hei: ſcher Müännergefang- Derein.] Zum Beflen 
der Errichtung eines Kriegerdenkmals in Danzig 
hatte der unter der Leitune des Herrn O. Krieſchen 
ftehende Verein geftern ein recht gut veſuchtes Concert 
im Saale des Gewerbehauſes veranſtaltet. Mit der 
C. Stein'ſchen Motette „Wer unter dem Schirm des 
Höchſten fiel”, die recht ſchwungvoll zur Auf- 
führung kam, begann das Concert, Es folgten 
weiteren Chören das „Alideuiſche Minnelied““ und 
„des Sängers Teſtament“ von Otto und mit 
dem ſchwierigen „Gothenzug!“ von R. Schwalm 
der mit Klavierbegleitung geſungen wurde, fand der 
erſte Theil feinen Abſchluß. Der zweite Theil brachte 
zunächſt die vierhändig vorgetragene Egmont- Ouverture 
von Beethoven, dann zarte Sololieder für Sopran 
bezw. Tenor von Mendelsſohn, Ir. Joetze und Preſſel, 
ſowie dus Kalliwoda'ſche Sopran -Solo „In die Ferne“ 
mit Geigen- und Klavier beglei ung. Im Sluftheil 
ließ der kräftige Cyor wiederum feine Weiſen er- 
ſchallen und erntete für ſich und feinen Dirigenten un- 
getyeilten Beifall. 


—— ———ů—— 

[Telephon-, nicht elektrische Eicht⸗Knlage.] Die 
uns Sonnabend übermittelte Notiz über Errichtung einer 
elektriſchen Beleuchtungsanlage in dem neuen Hotel 
„Danziger Hof““ beruht auf einem Miß verſtändniß. 
Nicht auf eine Beleuchtungs-, ſondern auf eine Tele- 
phon - Anlage beziehen ſich die der Notiz zu Grunde 
liegenden Angaben. Es ſollen in dem neuen Hotel 
circa 100 Telephonapparate inſtollirt werden mit 
der Centralſtelle beim Portier. Mit der Ausführung 
dieſer Anlage ift die genannte Firma beauftragt. 


* (Rettung.] Der Zährmann Johann Erdmann 
auf dem Kolm hat den am 21. Dezember v. J. Abends 
6 Uhr in die Weichel gefallenen Bautechniker a. D. 
und Haus beſitzer Friedrich Wilhelm Piltz aus Danzig 
unter Beihilfe des Seldwebels Kamins ki hierſelbſt 
mit ſchneller Entfdloffenheit vom Tode des Ertrinkens 
errettet, was der Herr Regierungspräſident im geſtrigen 
Amtsblatt der hieſigen Regierung mit dem Ausdruck 
der Anerkennung zur öffentlichen Kenntniß bringt. 


„ [Feuer.] Am Sonnabend gegen Abend war in 
einem freiſtehenden Holjgebäude in der Straße Neu- 
fahrwaſſer Weg Nr. 4 (vei Cegan) eine Kolzwand in 
Brand gerathen. Die herbeigerufene Feuerwehr durfte 
indeſſen nicht mehr in Thätigkeit treten, da das Feuer 
bei ihrem Eintreffen ſchon von den Kausbewohnern 
gelöſcht war. 


* ISchöffengericht.] Das hieſige Schöffengericht 
verurtheilte am Sonnabend die Inhaber einer hieſigen 
Cigareitenfabrin, Kaufleute Brenner und Heumann, 
wegen Uebertretung der Gewerbe-Ordnung zu je 
10 Mk. Geldstrafe, weil diefelben geduldet hatten, daß 
die Arbeiterinnen ihrer Fabrik, deren Arbeitszeit nach 
den geſetzlichen Beſchränkungen nur bis 8½ Uhr 
dauern ſollte, bis gegen 6 Uhr mit der Anfertigung von 
Cigaretten ſich beſchäftigten. 


„Verdacht des Todtſchlages.] In feiner in Ohra 
belegenen Wohnung hatte Sonnabend Abend der Ar- 
beiter Jahn, der in angetrunkenem Zuſtande nach 
Haufe gekommen war, einen Streit mit ſeiner Ehefrau 
angefangen, weshalb letztere auf den Boden zu flüchten 
ſuchte. Hieran wollte J. ſie hindern und riß ſie die 
etwas ſteile Treppe herunter. Am andern Morgen 
wurde die Frau vor der Treppe todt aufgefunden und 
als Todesurſache Genickbruch feftgeftellt. Jahn wurde 
geſtern Vormittag gefefielt dem Centralgefängniß zu- 
geführt. 

—— — 


* (Meflerfteherei.] Geſtern iſt es in Neuſchottland 
wieder einmal zu einer Meſſerſtecherei gekommen. Der 
18 jährige Ar beitsburſche Hermann Zloch fiel über den 
noch jüngeren Arbeiter Joſef Trepeipk her und brachte 
ihm einen Meſſerſtich in den Rüden bei. Die fofort 
herbeigeholte Polizei brachte den Verletzten zu Herrn 
Dr. Hohnfeldt, der die nicht unbedenkliche Wunde ver- 
band. Später gelang es auch, den 3. zu ergreifen, Er 
iſt heute dem Gericht zugeführt worden. 


” Revolver-Affaire} Als Sonnabend ein Hand- 
werker auf Kneipab entlang kam, hörte er einen Schuß 
und eine Kugel pfiff ihm dicht am Kopfe vorbei. Als 
er ſich umſah, bemerkte er, daß ein Mann, wie ſich 
ſpäter ergab, der Schloſſer Ernſt A., auf ihn mit einem 
Revolver geſchoſſen, ihn zum Glück jedoch gefehlt 
hatte. Der Mann war ihm total unbekannt. A. wurde 
— ver genommen und in das Centralgefängniß ge- 

acht. 


* [Mieder entlaſſen.] Wie von uns berichtet, war 
der Heizer an der elektriſchen Anlage der Gebr. Jrey⸗ 
mann am Kohlenmarkt auf die Ausſagen zweier alte 
Verbrecher hin, welche in dem Geſchäfte Einbrüche 
verübt hatten, wegen der von dieſen gegen ihn er- 
hobenen Beſchuldigung in Haft genommen worden. 
Aus derſelben ift er jetzt wieder entlaſſen worden, 
da die Unterſuchung wohl keinen Anhalt für feine 
Mitschuld ergeben hat. 


Aus den Provinzen. 


ph. Dirſchau, 27. März. Die für heute Nach- 
mittag einberufene Berfammlung von Wahl- 
männern des Wahlkreiſes Pr. Stargard-Dirſchau⸗ 
Berent war von ca. 50 Herren beſucht. Ohne 
Widerſpruch wurde als deutſcher Candidat wieder 
Here Outsbefiger Arndt-Gardſchin aufgeftellt, 
der felbft anweſend war und fih zur Annahme 
bereit erklärte. 

N Culmſee, 27. März. Zu der heute hier an- 
beraumten deutſchen Wählerverſammlung waren 
etwa 100 Wähler aus den Kreiſen Thorn, Culm 
und Briefen erſchienen. Der Dorſitz wurde Herrn 
Landrath Peterſen-Brieſen übertragen. Dann ent- 
wickelte der gemeinſame deuiſche Candidat, Herr 
Landgerichts director Graßwann- Thorn (nat. 
lb.), fein Programm. In der kurzen Debatte 
gab Kerr Oberamtmann Are der Kofinung 


den Areisausfhußlesretät 


Ausbruch, daß am Wahltage kein Deutiher an 
der Wahlurne fehlen werde. Schließlich wurde 
folgende Refolulion einſtimmig angenommen: 
„Die heute verſammelten allen Parteien angehörigen 
deutſchen Wähler des Wahlkreiſes Thorn-Culm-Brieſer 
erklärten einſtimmig den Herrn Landgerichtsdirector 
Graßmann aus Thorn für den gemeinfamen Can- 
didaten aller deutſchen Reichstagswähler in unſerem 
Wahlkreiſe und find bereit, einmüthig für deſſen Wahl 
zu wirken und einzutreten.“ 
Gumbinnen, 25. März. 
beehrte jeit Februar Gumbinnen mit feinem Beſuch. 
Nach jeiner Angebe war der Kerr der geheime Calcu- 
lationsfecretär des Fürften zu Wied, Lieutenant der 
Referne des 12. Aufarenregiments, der im Auftrage 
feiner Durchlaucht wegen einer Erbſchaftsregulirung 
ſich auf dem Wege nach Petersburg befand. Als nun 
Sr. Durchlaucht Secretär einmal in Geldverlegenheit 
gerieth und er ſich herabließ, den Nellnern davon Mit- 
theilung zu machen, waren dieſelben natürlich ſehr gern 
bereit, elferb einzuſpringen. Schließlich halte der eine 
Kellner dem Herrn juſammen 150 Mk., der andere 
dieſem ſogar 309 Mk. geliehen. Da der Ealculations- 
fecretär Sr. Durchlaucht aber gar keine Anſtalten 
traf, ſeine Schulden zu bezahlen, wurde den Darleihern 
die Sache ſchließlich verdächtig und der hohe Herr ent- 
puppie ſich als der Sohn eines venfionirten Gendarms. 
Er war zunächſt Unterofſiziervorſchüler in Annaburg, 
dann Unterofftzierſchüler in Weißenfels und weiter 
Sergeant im 97. Regiment in Saarburg geweſen. Zu- 
letzt war er Kanzliſt auf der Regierung zu Colmar. 
Seit einem Jahr und drei Monaten iſt der Nann, der 
verheirathet ift und zwei Kinder hat, ſtellenlos. 


VBermiſchtes. 
Sturm und Hochwaſſer. 


Slensburg, 27. Mär). Der Sturm bat heute 
an Heftigkeit nachgelaſſen; das Waſſer, welches 
ſetzte Nacht wieder auf 2 Meter über normal 
gestiegen war, iſt jeht fomett zurücgegangen, daß 
nur noch ein Theil der am Hafen gelegenen 
Straßen unter Waſſer fteht. Die Gefahr für die 
anliegenden Käufer ift als beſeitigt anzuſehen. 
Die Dampfſchiffs verbindungen mit Gravenſtein⸗ 
Gonderburg-Apenrade wurden heute Mutags 
wieder aufgenommen. Der durch die Fluth an- 
gerichtete Schaden iſt noch nicht zu überſehen, 
wird aber ſehr bedeutend fein. Seit 1872 hat 
eine ähnliche Sturmflut hier nicht geherrscht. 

Tübech, 26. März. die Kochwaſſergefahr it 
wiederum erböht. Wiederholte Kanonenſignale 
mabnten die Bewohner der Travegegend ju er- 
neuter Vorſicht. Es herrſcht ftarker Sturm. Der 
Schiffs verkehr i ſchon drei Tage gehemmt. 


Erfroren. 

Saint Sohns (Neufundland), 28, März. (Tel.) 
Der Robbenfiihdampfer „Greenland“ ift geſtern 
hier eingetroffen; derſelbe hatte die Leichen von 
25 Mann ſeiner Beſatzung an Bord. Die Leichen 
von weiteren 23 Mann batte er jurücklaſſen 
müſſen. Die übrigen Mitglieder der Beſatzung 
wären auch beinahe erfroren. Am 21. Mär; war 
die 54 Mann zänlende Beſatzung ausgeſand, um 
auf Robben zu jagen, ſie war indeß von einem 
Schneeſturm überrascht worden, der das Eis 
auseinander trieb; nur ſechs Mann konnten ſich 
reiten. 


Ein vornehme Neiſender 


—— — 


Ein zweiter Orpheus. 

Auftraliſche Zeitungen berichten von den ſonder⸗ 
baren Abenteuern eines Schifiscapitäns, der jüngſt 
wieder nach Sydney zurückgekommen iſt. Dor 
einigen Jahren bejenligte er ein Schiff mit Der- 
drechern, die zur Strafverſchichung verurtheilt 
waren. Die Gträflinge meuterten, metzelten die 
Bemannung nieder und ſetzten bei der nächſten 
Inſel den Capitän ans Land. Er fpielte in ſeinen 
Mußeftunden gern Bioline, und die Meuterer er- 
laubten ihm, jein Inftrument in die Derbannung 
| mitzunehmen. Bald entdeckten ihn die Wilden. 
die gegen ihn nichts Gutes im Gilde führten, 

als er jedoch auf ſeiner Geige zu ſpielen anfing, 

da waren fie zuerſt überrafht und bald bezaubert: 
der neue Orpheus beiänftigte dieſe Wilden. Sie 
brachten ihm unzählige Schweine und Jams- 
wurzeln und warfen ſich vor ihm wie vor einem 
Gott in den Staub. Später heirathete er die 
Tochter des Käuptlings und ward deſſen Nach ⸗ 
folger; vorigen Herbſt aber, als ein Fahrzeug an 
der Inſel anlegte, da macte er ſich in aller Stille 
aus dem Staub, verließ Frau und Unterthanen 
und kehrte nach Sydney zurück. 


Berlin, 28. März. Laut Bekanntgabe des 
Polizeipräſidiums beziſſern ſich die dei dem Ober- 
factor Srünenthal beſchlagnahmten Werthe 
außer den auf dem Grabe gefundenen 44000 Mark 
auf etwa 125000 Mark. 


Danziger Börſe vom 28. März. 


Weizen war heute bei kleinem Angebot in feſter 
Tendenz bei vollen Preiſen. Bezahlt wurde für inländ. 
hellbunt krank 692 Gr. 169 M, bellbunt 724 Gr. 179 M. 
weiß etwas beſetzt 734 Gr. 183 M. hochbunt glaſig 
745 Gr. 189 M, für polniſchen zum Tranſit hellbunt 
beietzt etwas krank 703 Gr. 140 M. bellbunt 742 Gr. 
154 M per Tonne. ; 

Roggen unverändert. Beiahlt iſt inländiſcher 726, 
732 und 735 Gr. 135 M, für ruſſiſchen zum Tranſit 
747 Gr. 104% M. Alles per 714 Or. per Tonne. 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 644 Gr. 145 
M, ruſſiſche zum Tranſit große hell 665 Gr. 112 N 
„ Pferdebohnen inländ. 128 MN per 


44,00 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 26. März. Wind: Oed. 

Geſegelt: Ards (Sp.), Hohen, Neweaſtle, leer. — 
Sophie (Sb.), Mews. Cardiff. Hol, — Lina (S.). 
Kähler, Stettin, Güter. — Mawka (SD.), Kuiſcher, 

London, Güter. 5 

27. März. Wind: OSd. 

Befegeit: Brunette (SD.), Nicolai, Selzaete, Holy 
Alfred (SP.). Sprenger, Stolpmünde, Kartoffelmehl. 
28. März. Wind: OS., ſpäter S. 
Angekommen: Rurik (Sd.), Cederlund, Stettin. 
Zheilladung Güter. — Aſhbrooke (SD.), Poulfen, 


Stettin, leer. 
Nichts in Sicht. 


—— kü r d „!„ñ„»2:] 
Derantwortlicher Rebacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
88 1 in 22140 Pig. 6 . 
ohne irma gegen Einſendung v . 1 

u. W. MHielek, Frankfurt 4 M. ne 


Baer Brunnen gr 22) ‚Kurhaus für Nervenkrank ennd | Danziger Gtadt-Theaten, 


22 2 5 28 
Help Erholungsbedürftige. Dienftag, den 20. Mär; 1808 
Gartens, werden im T felben find Breitestr. 32, Pankow bei Berlin, Tel. Amt Pankow No. 23. 9, 2 
Güter-Abferti » Die Anstalt, — neu en * 9. in “un son Abonnements-Dorftellung. AAN 
i r. Rud. anek erworbenen Räumlichkeiten mi f 
Re, reile von 0,20 talen Personal u. nach den alten bewährten Pr, Gnanck” Benefiz für Carl Szirowatha. 


(rsd schen Grundsätzen durch dessen langjährig, 1. Assistenten ! e 
22. Märı 1898. geleitet. 62] Nopität! Zum 8. Male: Rovitätt 


W 5 * = 2 * 

er Marien Dre Dr. Mkr g. If und Sommer e fr Krenn, Die Meiſterſinger von Nürnberg. 

Eifenbahn als geſchäftsführende e K . Große Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
Derwaltung, perſenen wie bekannt. "ng 


Es laden in Danzig: Vellow-pine-Fußböden, Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende na 


Nach London: we-"Tertie sehobelte n 
Riemen- und Stab-Fußböden, Verein zur Förderung des Mädchenwohles. 
In unſerem Bureau Jopengaſſe 9, hochnart., werben 


Specialität: Berdoppelungs-Fußböden, 


Danzig, den 16. März 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. i 10 und 14 mm ftark, . tühtigen weiblichen Dienftboten 
Dom 1. April d. Is. wird der Preis für Gemüllentnahme Es ladet in London: ſopne Entiernung der allen Fußböden und Fußleiſten n unentgeltlich 
vom ſtädliſchen Abladeplatze hexabgeſehl, und zwar hoftel vom fertig verlegt. 1020 Stellen vermittelt, (399: 


"Nach Danzig: 2 2 
b und 5 (4812 
doe iet A Dig Sa er eee e e Eichene Fußböden, 


ie Straßenreinigungs- Deputation. 


Gleichzeitig erlauben wir uns die geehrten Herrjhe U 
auf die Beſtrebungen unſeres Bereines mins am zu 
machen und dieſelben um ihren Beitritt zu erſuchen. 


Th. Rodenacker. dauernde Jugenlofigkeit garantirt, l 
Bekanntmachung. . Bolgnlter Actlen⸗Geſellſchaft für Holzbearbeitung Der Vorstand. 
ace, worden, dan bem gehen Peig Berger in Danıia für u 
| 45 ne 50 a esel n ir 3 J. Hei nr. Kraeft 
„or * e 
C 768 — in Wolgast. 


Deulſche Feld⸗ u. Induſtriebahnwerke 


Danzig, Neugarten 22, 


Vertreter 


Franz Jantzen in Danzig, Pfefferſtadt Nr. 56. 


Danzig, den 25. März 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 21. März 1898 iſt die in Rieſenburg 


D. „Wanda“, 
Capt. Joh. Goetz, 


ladet bis Mittwoch Abend in 


offeriren 


8 . 5 0 
i ; i der Stadt und Donneritag in p | | 1 {| 1 * 
bebe tmr zer deine e e ee degeeuner mac rıma enguscae Anthrael a 
„ Leuis Schwalm'e Nachf. ; — 
K. 8 Firmenregiſter anter Nr. 5% eingefragen, Bütermmmelbanaen abr Nusskohlen | | Miethe 
Nieſenburg, ben 22. Mär; 1898. Ferdinand Krahn ’ * ©. Foſte und trans- 
Königliches Amtsgericht. Ghäferet 18. (1885 engliſche und ſchleſiſche Stück-, portable 


Gleiſe, Schienen, == — 
i ſowie Lowries aller Art, 
Weichen und Drehſcheiben 


für landwirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke, Biege- 
leien etc, 


Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 


alle Erſautheile, auch für von uns nicht beiogene 
Gleiſe und Wagen, am Lager. (78 


Bekanntmachung. 


In unſerm Firmenregiſter iſt bei Nr. 31 betreffend die Firma 
Louis chwalm in Colonne 6 Folgendes eingetragen worden: 
Die Firma iſt erloſchen. 80 
Eingetragen petolas Perfügung vom 21. März 1898 am 
22. Mär; 1898. (F. R. Nr. 54 l.) 
Rieſenburg, den 22. är 1898. (4726 
Königliches Amtsgericht. 


Nachbenannte Perſonen: 


1. der Seewehrmann 1. Aufgebots, Seemann Kuguſt Neu- 
mann, zuletzt zu Cieſſau, Kreis Neuſtadt Weſtpr., wohnhaft, 
geboren am 15. Januar 1864 zu Zoppot, 

der Bauerſohn Joſef Theofil Lesner, zuletzt zu Rahmel, 

reis Neuſtadt Weſtpr., wohnhaft, geboren am 27. April 

1863 zu Sagorſch, Erſatz Reſerviſt. 

3. der Knecht Johann Eduard Polinski, zuletzt zu Neuſtadt 
Meitpr. wohnhaft, geboren am 25. Februar 1866 su Cehhau, 
Kreis Danzig, Erfatz-Reſerviſt, 

9, der Fleiſcher Bernhard Julius Mener, zuletzt zu Bendargau, 

Kreis Neuſtadt Weſtpr, wohnhaft, geboren am 19. Juni 

1868 zu Rheda, Eriay-Referpiit, 

5. der Schneidergeſelle Fram Haver Bitſchke, juletzt zu Neu- 

ſtadt Weſtpr. wohnhaft. geboren am 13. September 1869 

zu Gr. Dommatau, Kreis Bubig; Erſat-Reſerviſt, 

6. der Arbeiter Kuguſt Kopitke, zuſeizt zu Neuſtadt Weſtpr. 


Mürfel- und Nufkohlen, 
ſowie jedes Quantum 


Sparherdholz 


offerirt zu billigſtem Zauespreife (4616 


Rud. Freymuth, 


Comtoir: Hundegaſſe 90, I. 


Vorbereitung zur Serta. 


Beginn des Sommerhalbjahrs Dienſtag, den 19. April. 
Aufnahme neuer Schüler während der Vormittagsſtunden von 
11—2 im Unterrichtslocal Ganderube #7. 


Aurelie Hoch, 


Für Knaben! 721 Sähulvorfteherin. 


Royal Cords und Vel- Vorbereitungsſchule für höhere 


wohnhaft, geboren am 30. Auault 1870 zu Alein-Gtarzin, en pen Lehranſtalten. 
1. der Seeſſcer (Mairofe) Beten Senolemih. FEE Gommerbalbiaht beginnt Dienftag, den 19. orig, Zur 

Na Bubig, wohnhaft, geboren am 13. Mai 1868. Muster, Summethaus Louis ein ich 13 N a 5 8 für die Klaſſen 9 ot 
8. der Gchmiedegeielle Emil Wolff ., zulett zu Wahlendorf, [CH midt: Hannover, gegr. 1857 


Kreis Neuftadt Meltpr,, wohnhaft, geboren am J. Juli 1871 441 ENTE Margarethe Jobelmann, 


Telephen No. 245. 
SFZ ON HOUd3pL 


2. 


Vermiethungen. 


In meinen neuerbauten Pillen am kleinen 
Irrgarten find noch folgende hochherrſchaſtliche 
und auf das 8 ausgeſtattete Wohnungen 
per 1. Oktober d. Is. zu vermiethen: 


ochparterre,53i ‚Bade- 
1 Wohnung: Habe und Subehör,, 1808 %. 
„2. Etage, immer, Babe - 
1 Wohnung: pub: meet ang 1218 a 
+ hocparterre, imm 
1 Wohnung: 4. 


9 wu e 238 ni * ö w., 1800 M. 

ae ee ee e eee eee e ee Lee eee d u iu 

ſtadt Weſtpr. wohnhaft, geboren am 29. April 1864 10 un 1 Wohnung: 2000 M. End “in 

10 de are ne zn ene Aral besorgt und vermwerthet 9 0 1 Wohnung: 4 5. 20 M1. Zimmer 

. der Beſiherſohn Augu » m Gloddau. Areis g * u. f. w., ; 
Heut e cebaren Im 23. Mopembe €. 5, Dfiomshi, Stern’sches Conservatorium, ige ae 
In Broshau, Kreis Carthaus, Tandwehrmann I., nieur, ü i 

11. der gnecht Jobann Grünhols, zuleht zu Weißfluß, Areis Berlin W. 3, zug eich Thertersehnle für Oper u. Schauspiel. . rreymann, oh eumarkt 29. 

Reuftadt We ſtyr, wohnhaft, geboren am 9. Janugr 1863 zu Dotsbameritrahe 3. Director; Professor Gustav Hollaender. 


Vitzlin, Kreis Neuſtadt Meſtpr., Landmehrmann II., 
werden beſchuldigt 
zu 1. als beurlaubter Geewehrmann, 

zu 2. bis 5. als beurlaubte Erſatzreſerviſten, 
zu 6. bis 9. als beurlaubte Reſerviſten, 
zu 10. als beurlaubter Landwehrmann JI. Auf 
zu II. als beurlaubter Tandwehrmann II. Au 
ohne Erlaubniß der Militärbehörde und ohne derſelben von 
der Auswanderung Anzeige erſtattet su haben, ins Ausland 
ausgewandert zu ſein. 
— Uebertretung u 360 3 4085 geſetzbuchs und 38 4. 11 


Berlin SW. Gegründet 1850. Wilhelmstr. 20. 
Vollständige Ausbildung in allen Fächern der Musik. 


Beginn des Sommersemesters am 1. April. 
Eintritt jederzeit. Sprechzeit 11—1 Uhr. 
Prospecte kostenfrei durch das Secretariat. 


besorgen u. verwerten 
H. a WM. Pataky 
Berlin NW., 
Lulsen-Strasse 25. 


Sichern auf Grund ihrer 
reichen 


Nesse 
ebots, 


* 100 Kutichwagen, herrſch. gebr. 
Hypothenten - 
Capitalien Heſchlere billi 0 Berlin, allen, 


5 Husen'ſche Vorſchule höchſter Beleihungsgrenze, ſtraße 21. Koffſchulte. 


1 des Geſet 1 P f nd für Knaben und Mädchen befindet ſich vom 2. April ab f 
ben werden auf Anordnung d P 4 r * 


Anmeldungen nehme ich daſelbſt vom 2. ab Bormittags von bei PR eee Grundbefi 4 


10 bis 1 Uhr entgegen. h 
3 Paul Bertling, ſowie Beleihung von 
3 Danzi H h 
50 Brodbänhengafie 50. npot eken 
Auf ein in beiter frequenteſter und Beſchaffung von 


fenen Kae vom nen Baugeldern 


das ſich t 
von ca. 150000 AN gu versinit, 


den 5. Mai 1898, Vormittags 0 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht zu Neuſtabt Weſtpr. ſur Haupt- 
verhandlung 177 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund 


ene Bureaux Hi 
a.Rh,, Frankfurt a. 
Broslau, „ Budapest. 
Referenzen grosser Häuser 
— Gegr 1882 — 
oa. 100 Angestellte, 
Vorworthungsrortrüge . 
1½ Millionen Mark 
Auskunft — Peospocto gratia, 


ch, 
K Vertretung zu, 


der nach $ 472 der Gtrafprogehordnung von dem Königlichen 
Bezirks-Commando zu Neuſtadt Weſtpr. ausgeſtellten Erklärung 
verurtheilt werden. (765 


Neuſtadt Weſtpr., den 2. Januar 1898. 


Privatſchule für Mädchen und 


Vorbereitung der Knaben für Gerta 
Cangfuhr, Hauptſtraße 92. 


Zwangsverſteigerung friſch entitand Das Sommerhalbjahr beginnt Dienſtag, den 19. April. werden zum 1. Oktober 5 vermittelt (59 
1 x 8 Zur Annahme neuer Schüler und Schülerinnen bin ich bis r 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung foll das im Grundbuche bs-, Frauen- und Haut den Ferien täglich Vormittags und den 15., 16. und 7 0 N N f Wilhelm W T 

von Mencinhal Band iv. — Blatt — auf den Namen] rankbeiten, jomie Gch wache. 18. April bereit. E. Gerlach, Chuiosriteperin. lll. ) at 6 net, 


der Mühlenbeſitzer Johann und Franziska geborene Dallmer- 
Mareinkemski'ſchen Eheleute in Cernica eingetragene Mühlen. 
Grundſtück (Czernica) 

am 20. Mai 1898, Mittags 10 Uhr, 
Bun Die unterzeichneten Gericht. Zimmer Nr. 25, verſteigert 
werden. 

_ Das Grundſtügz iſt mit 13,26 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 29,22,65 Hect. zur Grundſteuer, mit 630 M Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird 


jur exſten Stelle geſucht. (4640| gerichtlich vereld. Grundſtücks⸗ 
6 


; arator, 
— = e 


5 AI 11000 Mark, Kauf 
Mädchen, Mittelschule, r ſichere Hypothek, & 5 Aal reip. Betheiligung. 


ie 
cebiren geſucht. 

s neue Schu jahr beginnt Pienftag, den 19. April, u. E. Erb b. 318er | „Gtreblamer aum, fucht aach 
N neuer Schülerinnen din ich Montag, 72 u, DR u 6 234.5 2218 7 15 Aue Geſchäft (Fabrikat 
Sonnabend, den 16, und Montag, ben 18., Vormittags von 30 000 Mk. zu * 70 cd. 20 N 1 "iu e 


ebenfalls in einer kunrzen Zeit. 


Befreit 


gleich vielen Anderen von Magen- 


N 10—1 Uhr, im Schullocale bereit. Für die VII. Alaffe find ; ; 
am 20. Mai 1898, Vormittags 12ʃ½ Uhr I dseichwerden, Derdauungsitörung, [4 10: iffe erforderli a, Haus in Dansig 1; Kell, u verg.| Agenten nerbeten, ( 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. € 4055 ic 345 een alen ane, ieee e eee. 188 a. 2. Erg. 
Koni. den 24, März 1898. r e theken⸗Kapiial! Bullkälb 
Königliches Amtsgericht 4. (4722| achtet meines hohen Alters wieder IL k kl⸗ 1) | N u a er 
TE a — Toelund_gemorben bin. 96 BERATER. offerirt der ihwarım. oſtir, Race, 1 bis 


Au ion zu ® na F. Koch, hal. Zörfter d. D., 5 7 
. Ar. Il. liva, Bömbfen, Bolt Riebeim i. Weil Bictoria- 
= Für veraltete Hautkrankheiten, 
Dienſtag, den 29. März er., Bormitt 10 Uhr, 111 3 5 
im Auftrage wegen Fortiugs Hadllebenves, als: 1 8 dne ei Ben Kindergarten 


thür. Berticom, 1 do. Schreibtiſch, 2 mah. ovale Sophatiſche, 
fen runder Tiſch, 1 mah. Flügel, | mahag. grüne Sale 5 11 . Heumarkt Nr. 6 


Holzpantinen, 


ſehr billig, in nur guter Waare 
liefert die Pantinenfabrik von 


Gustav Krause, 


Wilh. Wehl, 50 per ti lebd. Ge 


8 Stallg. Stati 

Jrauengaſſe 6. (4465| Aahlbude, kann 083 
Mf. zu cediren Dom. Marienſee Weſtpr. 

u 5 7 abicliehend mit 90000 u 


auf einem ftädtifchen Grunbftüc Kartoffeln. 


f i W a Ghneidemühl, „ (728 ſſtehend, Feuer verſich 140 000 U 500 8 
garnitur, Sopha und 2 Fauteuils, N ehend, Feuerverſich. f > tr. 
1 1 birk. Commobe, 1 1 — Ma At, 28e, Bei und Man verlange Preisliſte. Offerten unter E. 218 an die harioffein 85 zn ir S unter 
eitelle mit Gprungfedern, 1 do. 1 thür. Kleiderſpind, 1 Gopha- Cangfuhr, s 


lapptiſch, 1 Korbſopha, 2 Pfeilerſpiegel, I nußb, Pfeil tegel 
mit Conſole, 1 lind. 2 th. KRlelderſpinb, 14 gal. Bet ers, 
1 Divan, 1 Commoditätſtuhl, 1 eifernes Geldſpind, 2 eiſerne 


Ta Re 
Beitseitelle, 1 Küchenglasſpind, 2 Eſſenſpinde, Bortieren, Regu- 

lator, 1 altes Gopha, 1 lahirtes Glasſpind, I birk. Wäſcheſpind, f 

1 Büderetagöre, 1 Singer-Rähmaſchine, 1 großer und 2 kleine 


Teppiche, Bettvoxleger, Robrftühle, 1 Kronleuchter, Hänge- und fertigt aus beſtem Zannenhern- 

Giubenlampen, 2 Küchentiſche, 1 Zritt, 1 faſt neue Badewanne] pol zu den billiaſten Preiſen beiſſ mittags erbeten. 

mit Ofen, I geſtr. 1 thür. Kleiderſpind, 1 großer Maſchkeſſel, langjähriger Garantie und bei Ein junges Mädchen mit 

Deldrumbilder, Tonnen, Bütten, Eimer, Glas, Porzellan, Haus- n der Schindeln franco far; Schulbildung kann 
e 


Bahnhofſtraße Nr. 8. 


Baugeld Stelle fürJauf Federn, 40—50 Etr. Tra 

1. DM. d. J. In ze 5 * fie R 55 1 ae bei 
R h erten unter M. A. poilt-I1 4. D Graben 

ſofort lieferbar frei Bauſtelle hal[lagernd Zoppot erbeten. e eee Quantum feiner 


noch abiugeben Keine Vermittelung. 


F. Willers, |“ 6500 Marte Verblendſteine 


inter haeld, 5 J su cediren. 
Jopengaſſe Nr. 15. bigſerten unter C. 220 an diejhabe noch billig abzugeben. 
Expedition bieier Zeitung erb. Offerten unter C. 20% an dle 
Exp. d. Ztg. dieſer Zeitung er 


Kanarien] Diverje Flaſchen 
Al Hähne, zu verkaufen. 


Egpebition Dieler Zeitung erbet C. 224% an die Exp. d. 31g. er 
nn) 26000 Mk. | Ein leichter 
Mauersteine Sin leichter Lafelwagen 


und Küchengeräthe, Gartenutenſilien pp. gegen Baarzahlung ö zur nächſten Bahnſtation ch zur gründſ. Erlernung 


lich verſteigern. Ri Fröbeſſchen Spiel- u. Be- 
L. Epstein, 


ſchäftigungsmethode meld. 
Schindelmeiſter, 


Zuckerrüben amen, | ir _ Elisabeth Thomas, 4 Yrpeiterszunilie 


Im Seminar zu Berlin 
f Ein Verſuch geprüfte Kindergärtnerin. oder auch 
Soweit der Vorrath reicht, gebe ich meinen Elite-[mit einem Poſtcolli bochſeiner ledige Arbeiter 


a gat im Gerang, Harzer, lung und Gens, Stadtgebiet Nr. 94/9 
uckerrübenſamen, welcher die beſte Gewähr eines hohen Nordſchleswiger Meierei⸗ 
hoh ordſchleswiger Meiere und Arbeiterinnen Bauplatz N ang Abt, 


a ard ee bee 
Ackerertrages bei höchſtem Zuckergehalt in der Rübe bietet, 0 0 N eine Arämerga . rre. 
in naturtrockener, hochkeimfähiger Waare zum Preiſe von Tafel-Butter Pes tee an 500 Met a e e 50 
Maar 28,00 per 50 Kilo netto incl. Sack frei Waggon fahlen. Schöne, gefunde, eier Of. u. E. 21. b. Exe. d. Ager 


2 it sold. 
bier, unter näher zu vereinbarenden Zahlungs - Be mi Ra une Helen 1 55 induſtriereiche Gegend. 7 fi es Wi [ ri eſchäfts - Repofiterium 
dingungen ab, 811 A erverſandgeſchäft ea 100 m ig 1 eig l, hau en geluct, en . 
; 25 F"anlsen, . ner bietungen u. g. ügli Anpfl 50 Alu. Breisang. u. E. a. d. 
Erſte Schleſiſche Nübenſamenzüchterei er Todd n 0 an die Exped. d. Blattes. ind 2 W 4 9 DR 
0 urtwi N 1 132 . ni 2 aben in Neu Münsterberg beiſß⸗ nz. zu perk. Wo 
H. Rohde, Kurtwitz. beg ne von 11 K. roedter, (LO kom, Hopfeng 68 3 T. C. 0 


